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226 fjaMi grel): $eimlel)r.

SBir ade begafelen fie mit SÏ'rauîfecit ititb
frühem Sob. ©ie Stxgte unb bie 3SeE)i'£eIfaBri=
Eanten finb bie .Çaufetgetoinnbeteiligten. 3"
Sfrgt fommeit bie ©eisten unb ©ejagfen:
„iperr ©oïtor, feelfen ©ie mir, aber fdjnell, id)
feabe feine Qeit gum SBarten, mein Sfuto toartet
unten auf mid)."

,,SId), tperr ©oftor, icf) toeifj nid)t, toag mit
mir ift, eine Umrufee iff in mir, id) ïann fie nictjt
befcfereiben. ©g treibt micfi, eg tiefet top, ©ie
fefeen, id) fontme faitm git Sltem." ©abei giefet

er feine Ufer feeraug, ein Slid barauf genügt,
unb er fauft gur ©üre feinaug. „©ntfdjulbigen
Sie, $err ©oftor," tönt eg nod) bom ©refefeein
flitr feerein, ,,id) feabe feeitte feine 3^ mefer."
©er SIrgt ift gar nitfet gu Sßort gefommen, aber
er fferidjt gu ficfe fetBft: „©en feat ber Voller
im ©enid, ba ift nicfetg gu macfeen," unb fcfemum
gelnb fcfereibt er fein .§onorar für biefe ®iag=
nofe ing iîîunbenbitdj.

©afeeim fönnten bie SBänbe unb ©egem
ftänbe ein Sieb fingen, toie ficfe) fo ein ®iftang=
unb 3eitftürmer aucfe bort gebärbet, too ficfe

fonft ein SSenfcfe, ber nod) nitfet born .toller
angefränfelt ift, gu erfeolen feftegt. ©r fommt
ftfeon mit ber Ufer in ber tpanb gur ©iire feerein,
unb bamit er fie nitfet immer toteber aug ber
©afcfee giefeen muff, legt er fie gleitfe bor ficfe

auf bett ©ifd), „©cfeneft, bag ©ffen", BrüCCt er
in bie tittfee, babei trodnet er ficfe mit ber ©er=
biette ben ©cfetoeife bon ber ©tirne; ficfe) ein
.fpanbtudj gît feolen, foftet git biet Qeit. SInftatt
fitfe ein feaar Sîinuten gu berftfenaufen, läuft er
toie ein Sefeffener fünf SSal in bie titcfee. ©r=
neiterte ©cfetoieifeabfonbeutiig ift bie fjfotge. ©r
flucfet unb tobt, bie ffulfe jagen, bie ipänbe git=

tern, babei ftöfent er: „Sldj, ift bag aucfe notfe
ein Seben."

Sfber bag ©enfen toirb aud) nur mefer flücfe=

tig Betrieben, er Kifet feiner Sefinnung nitfet
3eit, fonft toürbe fie ifem bie fjrage fteUcn :

„3a, muff eg fo fein? Safg bir 3eit, bu fomnift
aucfe fo guredjt im Seben." ©er Qeitftürrnex
bénît längft anberg, er feefet fein ©ebäcfetnig,
babei bergifet er bie Wülfte. Sßeitn bann bag
©ebäcfetnig toieber einen rufeigen Stoment er=

fpäfet, ifem mantfeeg in ©rinnerung gu bringen,
toag eg längft borgebraefet feätte, toenn eg in
Sufee angefeört toorben toäre, bann ift eg oft
für bieteg git ffeät. Seueg Safen toirb nötig
unb madjt oft ben ©efeaben nid)t mefer 'toett.

®ag ©ffen ftfelingt ber 3eitftürmer feinun=
ter, alg ob bie 3«fene im ÜSagen ftatt im
ÜSuitbe fäf3en. ©er SJtagen forbert gebieterifefe
Sufee itnb Qeit gur Serbauung; fie toerben ifem
nicfet getoäfert. ©ine @rfd)Iaffitng fefet ein,
aber eg nitfet nitfetg, er rauf fort mit beut Sfuto
ober mit ber Safen ober beut Sab.' „SIcfe unb
bie Qeit, toie fie ftiefet," er ftolpert ftfelaff gur
©üre feinaug, bie SSittaggrufee toäre fo Bitter
nötig. „Slbe, bu 3^itotr," rufen ifem bie
SBänbe iiacfe unb lädjeltt fid) üBereinftimntenb
an.

Sin einem Sergabfeang ftefet ein ©efeer. ©r
fiefet bie jagenbe, feaftenbe SSenfcfefeeit. ©r fiefet
bag Stab ber Qeit bafeinrotten, a'ffeg itieberntal»
menb, gerqitetfcfeenb, toag ficfe natfe ifem umfiefet.
©er ©ob feat feine ©enfe mefer, foitbern eine

SSäfemafcfeine. ©ie ©ifenbafenen, bie Sfutog,
bie ©rambafeueit, îitrg, bie moberne ©edjni!
liefert ifem $ilfgtoerïgeitge.

„$elft mir, Sritber, bent Stabe itt bie
©feeidjen gu greifen," ruft ber ©efeer, „fonft
germalmt eg bie SSenfcfefeeit." SIBer niemanb
aefetet auf ifen. ®ag Sab fauft toeiter....

Äemtfteljr.
©rgä^Iung bort $a!ob §ret).

„Sun beim," begann Sllejig, inbem er mit bie Siebe toar,
ber $an'b fitfe teiefet über bag ©efidjt feerab=

ftreifte, „eg fittb feeitte gefeit ©age, bafe itfe natfe

fdjon eingebroefeener ©unfelfeeit bag ©afffeaitg
auf ber gattfa erreid)te. 3m
einige junge ©nglänber, bie um
feffel fafjen unb fid) eifrig boit ben ©rtebniffen
beg ©ageg unterfeielten. ®u toeifgt, iefe bin Iei=

ber beg ©ngliftfeen nicfet fefex mäcfetigj boefe

feörte idj bon meiner ©de aug, in bie id) miefe

mübe feingefefet, bafe bon einer jungen ©ante

©aale traf id)

iferen ©ee=

(Scfjlufe.)

bie feeitte bei einem ©fetfefeer»

Übergänge bitrefe iferen SSut unb ifere ©eifteg=
gegentoart ein grofjeg Ungliid berfeütet. Side.
©tintmen toarett ifereg Sobeg boff, itnb aitcfe

iferer ©tfeonfeeit tourbe mit Setoitnfeerimg ©r=

toäfenung getan. Offenbar ertoartete man fie

gum ©ee, fo bafe eg nur natürlicfe toar, bafe

aitcfe itfe, toie bie anbern taten, ben Slid nad)
ber ©i'tr gu ridjten anfing, fo oft braufeen ein

©eräufefe entftanb. ©nblid) trat bie ©efeierte
ant Sfrnte eineg älteren, toeipärtigen $errn
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Wir alle bezahlen sie mit Krankheit und
frühem Tod. Die Ärzte und die Vehikelfabri-
kanten sind die Hauptgewinnbeteiligten. Zum
Arzt kommen die Gehetzten und Gejagten:
„Herr Doktor, helfen Sie mir, aber schnell, ich

habe keine Zeit zum Warten, mein Auto wartet
unten auf mich."

„Ach, Herr Doktor, ich weiß nicht, was mit
mir ist, eine Unruhe ist in mir, ich kann sie nicht
beschreiben. Es treibt mich, es hetzt mich, Sie
sehen, ich komme kaum zu Atem." Dabei zieht
er seine Uhr heraus, ein Blick darauf genügt,
und er saust zur Türe hinaus. „Entschuldigen
Sie, Herr Doktor," tönt es noch vom Treppen-
flur herein, „ich habe heute keine Zeit mehr."
Der Arzt ist gar nicht zu Wort gekommen, aber
er spricht zu sich selbst: „Den hat der Koller
im Genick, da ist nichts zu machen," und schmun-
zelnd schreibt er sein Honorar für diese Diag-
nose ins Kundenbuch.

Daheim könnten die Wände und Gegen-
stände ein Lied singen, wie sich so ein Distanz-
und Zeitstürmer auch dort gebärdet, wo sich

sonst ein Mensch, der noch nicht vom Koller
angekränkelt ist, zu erholen Pflegt. Er kommt
schon mit der Uhr in der Hand zur Türe herein,
und damit er sie nicht immer wieder aus der
Tasche ziehen muß, legt er sie gleich vor sich

auf den Tisch. „Schnell, das Essen", brüllt er
in die Küche, dabei trocknet er sich mit der Ser-
viette den Schweiß von der Stirne; sich ein
Handtuch zu holen, kostet zu viel Zeit. Anstatt
sich ein paar Minuten zu verschnaufen, läuft er
wie ein Besessener fünf Mal in die Küche. Er-
neuerte Schweißabsonderung ist die Folge. Er
flucht und tobt, die Pulse jagen, die Hände zit-
tern, dabei stöhnt er: „Ach, ist das auch noch
ein Leben."

Aber das Denken wird auch nur mehr fläch-
tig betrieben, er läßt seiner Besinnung nicht
Zeit, sonst würde sie ihm die Frage stellen:
„Ja, muß es so sein? Laß dir Zeit, du kommst
auch so zurecht im Leben." Der Zeitstürmer
denkt längst anders, er hetzt sein Gedächtnis,
dabei vergißt er die Hälfte. Wenn dann das
Gedächtnis wieder einen ruhigen Moment er-
späht, ihm manches in Erinnerung zu bringen,
was es längst vorgebracht hätte, wenn es in
Ruhe angehört worden wäre, dann ist es oft
für vieles zu spät. Neues Rasen wird nötig
und macht oft den Schaden nicht mehr wett.

Das Essen schlingt der Zeitstürmer hinun-
ter, als ob die Zähne im Magen statt im
Munde säßen. Der Magen fordert gebieterisch
Ruhe und Zeit zur Verdauung; sie werden ihm
nicht gewährt. Eine Erschlaffung setzt ein,
aber es nützt nichts, er muß fort mit dem Auto
oder mit der Bahn oder dem Rad. „Ach und
die Zeit, wie sie flieht," er stolpert schlaff zur
Türe hinaus, die Mittagsruhe wäre so bitter
nötig. „Ade, du Zeitnarr," rufen ihm die

Wände nach und lächeln sich übereinstimmend
an.

An einem Bergabhang steht ein Seher. Er
sieht die jagende, hastende Menschheit. Er sieht
das Rad der Zeit dahinrollen, alles niedermal-
mend, zerquetschend, was sich nach ihm umsieht.
Der Tod hat keine Sense mehr, sondern eine

Mähmaschine. Die Eisenbahnen, die Autos,
die Trainbahnen, kurz, die moderne Technik
liefert ihm HilfsWerkzeuge.

„Helft mir, Brüder, dem Rade in die
Speichen zu greifen," ruft der Seher, „sonst
zermalmt es die Menschheit." Aber niemand
achtet auf ihn. Das Rad saust weiter....

Keimkehr.
Erzählung von Jakob Frey.

„Nun denn," begann Alexis, indem er mit die Rede war,
der Hand sich leicht über das Gesicht herab-
streifte, „es sind heute zehn Tage, daß ich nach

schon eingebrochener Dunkelheit das Gasthaus
auf der Furka erreichte. Im
einige junge Engländer, die um
kcssel saßen und sich eifrig von den Erlebnissen
des Tages unterhielten. Du weißt, ich bin lei-
der des Englischen nicht sehr mächtig; doch

hörte ich von meiner Ecke aus, in die ich mich

müde hingesetzt, daß von einer jungen Dame

Saale traf ich

ihren Tee-

(Schluß.)

die heute bei einem Gletscher-
übergange durch ihren Mut und ihre Geistes-
gegenwart ein großes Unglück verhütet. Alle,
Stimmen waren ihres Lobes voll, und auch

ihrer Schönheit wurde mit Bewunderung Er-
wähnung getan. Offenbar erwartete man sie

zum Tee, so daß es nur natürlich war, daß
auch ich, wie die andern taten, den Blick nach
der Tür zu richten anfing, so oft draußen ein

Geräusch entstand. Endlich trat die Gefeierte
am Arme eines älteren, weißbärtigen Herrn
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Xperein ; itnb ja, fie toar fdjön, bon einet ©djöm
{jeit, bie id) in biefer §Itt nidjt glaubte nodj je
in meinem SeBen gefeljen gu haben. SBie Be=

neibete id) il)te Sanblleute, benen fie anmutig
ben See in ihre ©äffen gofj; mie bermünfdjte
id) meine mangelhafte ©Btadj'fenntniS, bie mid)

gctabe jeigt bon einem §Innûï)eritngêbetfudje an
bie ©efetlfcljaft abhielt. ®enn idj mat mit
einemmat Blöbe gelbotben, Blöbe loie ein ©djitü
fnabe. ©it ladjft, SSetter? SIbet leiber, e§ mat
fo."

„0, id) ladje nicht," toeXjrte fid) Sltnolb; „nut
ben!' id), ®u merbeft ®id) fchliefjlidj mit bet

neu etftanbenen ©öttin bod) in itgenb einet

menfd)Iid)en ©Btadje I)aBen untetïjalten müf=

fen?"
,,SId) nein," ermibertc 9IIeji.§ mit einem

halben ©eufget, „fo meit tarn e§ nid)t. ®et
SBeifjbatt unb bie junge ®ame berliefjen bie

©efeüfdjaft Balb loiebet, ttnb ba§ ©efdjmätg bet

übrigen mat mit fcfjon bon bent SIugenBIide an
unerträglich getoorben, al§ e§ fidj mit allerlei
hochtraBenben tpulbigungen bire'ft an ba§ Xjolbe

SBefen Ijetangemagt Xgatte. 3d) BegaB midj be§=

halb ebenfalls gut Diutje mit bem $8otfaige, am
SRotgen gut tcd)ten Seit auf bem Soften gu

fein; aBet ®u meifjt ja, mobin bet SBeg füX)rt,
bet mit guten SSotfätgen geVfBaftert ift."

„3a, ma§ gefdjal) benn," tief Sltnolb, bet
immer nodj nidjt tedjt muffte, inie et bie @t=

gäX)Iung be§ SSetterê git nehmen Xgatte ; „bet
©tauBart Wirb ©eine ©djöne bocfj nid)t mäl)=

tenb bet 9îad)t entfüX)tt haben?"
„SBenigftenS bot ©ageSanbtitcfj," ertoiberte

SllepS; „mehrere ©tunben lang trieb id) mid)
am SJiotgen bod geibutbiger XXngebutb im ©aale
unb bet nadjften Umgebung beS IpotelS hentm,
in bet B.eften Quberfic^t, bie ®ante unb iXjxe

3teifegefeIIfd)aft toetbe fid) nod) auf iXjren Qitm
metn Befirtben. ©rtblidj etfdjien aucf) einet bet

jungen ©nglänbet, unb nun litt eS mid) nid)t
länget mel)t. SIBet erft nacfjbem ich mir fein
anfänglich abmeifenbeS ^Benehmen hatte gefal=
ten laffert, etfitljt id), baff bet alte -jbett unb
feine junge Begleiterin fcfjon in aller tftüfje
nach Xtrfern aitfgebtodjen, mal;t)"(f,eintid) um
rccBjtgeitig an ben SSierWaXbftätterfee gu gelam
gen. Übrigens feien bie Beiben geftetn nur gm
fällig mit bet ©efellfdjaft git f am m en get reffe n,
unb mehr miffe et felBft nicXjt bon ihnen, als
baff fie eben Bater itnb ©ocïjter mären. ©iefeS
SBenige jebodj genügte bollfommen, baff idj mid)

fcfjon nad) getjn fütinitten ebenfalls auf bem

SBege nad) lltfern Befanb, oBmoI)! id) benfelben
erft bot gtoölf ©titnbeit h cru f g e ft iegeu mat.
SIbet id) lief baS gattge Urnertal hinunter, ohne
etmaS bon bem Baate gu entbeden. Stm foI=

genben ©age ging eS gittitd lanbaufmärtS, um.

feine ©gut auf bet Dbetalgftrafje nach Bünben
gu fachen. Betgeblidj, alleS betgeBtidj; unb

erft am SXBenb beS bietten ©ageS, als id), mübe
mie ein abgeïjelgteS SBitb, toiebet auf bet gutta
anlangte, erfuhr id) bon bem Sßitte, bah id) auf
bie gtöBIichfie SBeife gum Beften gehalten mot=
ben mar. Bei meiner übereilten SIbteife auS

bem ©aftI)ofe hatten fid) bet alte $ett unb feine
Begleiterin afletbingS nodj ruhig auf ihren
Qimmetn Befunben unb maren erft einige
©tunben fgäter im Söegleit bet übrigen ©efelt=

fdjaft unb gmat auf bem entgegengefeigten
SBege nach bent SßalliS aufgebrochen, ©et
übermütige ©nglänber, beffen Sluge bieïïeidit

fd)on butd) bie ©iferfud)t gefd)ätft mar, mochte

meine innere Sluftegung leicXjt Bemerft, meine
SIBficht burdifchaut haben unb hatte bann gum
nädjften SOXittel gegriffen, meiner loS gu metbett.
©itt für ben fredjen SBurfdjen, menn ich itm
nid)t ein gtoeiteS SDXal auf meinen SBegen

treffe!"
„SIflerbingS ein betmitnfd)ter ©treidj," rief

Sltnolb leife auS.

„®et infofetn bod) mieber fein ©ute§ hatte,"
fuhr SllejiS fort, „als er mir meine ©ot'heit
im botlfteu Sid)te ihrer Säd)etlid)!eit bot Slugen
fteXCte. Qotn unb ©djam halfen mit ben ©im
btud itbetminben, ben bie fdjone SUBionStodjter

nun einmal uumibettitflid) auf mich' h^botge=
Bratht, unb fd)on glaubte id) benfelben böHig
Begraben gu haben, als iXjn nun, ©ott h^Ife

mir, bet unertoartetfte iQufaïï bon bet ©Belt

bon neuem aufermedte."
„Unb mie märe ba§?" fragte SIrnoIb neit=

gierig.
„3II§ ich geftern ba§ jugenblithe SBilbniS

©einet ©ante erblidte, muffte id) anfänglich
bie Singen fcXiIiefgen," ermiberte SXlejctS langfam;
„fo täufchenb mat bie àthnltdjïeit mit meinet

bethängniSboden fReifeetfd)cinung. 3eht ber=

läht baS S3itb gat nod) feinen gemol)nten 9XitX)e=

füg, um ait'dj mir bie ïaum gemonnene Stühe

gu betnidjten."
SXtnolb tonnte fidj übet ben faft ine"Iandjo=

Iifd)en SCuSritf feines SSermanbten bei Sadienl
nicht ermehren, „Sit), ah, ©Setter," tief et, „®u
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herein; und ja, sie war schön, von einer Schön-
heit, die ich in dieser Art nicht glaubte noch je
in meinem Leben gesehen zu haben. Wie be-

neidete ich ihre Landsleute, denen sie anmutig
den Tee in ihre Tassen goß; wie verwünschte
ich meine mangelhaste Ssirachkenntnis, die mich

gerade jetzt von einem Annäherungsversuche an
die Gesellschaft abhielt. Denn ich war mit
einemmal blöde geworden, blöde wie ein Schul-
knabe. Du lachst, Vetter? Aber leider, es war
so."

„O, ich lache nicht," wehrte sich Arnold; „nur
denk' ich, Du werdest Dich schließlich mit der

neu erstandenen Göttin dach in irgend einer

menschlichen Ssirache haben unterhalten müs-
sen?"

„Ach nein," erwiderte Alexis mit einem

halben Seufzer, „so weit kam es nicht. Der
Weißbart und die junge Dame verließen die

Gesellschaft bald wieder, und das Geschwätz der

übrigen war mir schon von dem Augenblicke an
unerträglich geworden, als es sich mit allerlei
hochtrabenden Huldigungen direkt an das holde
Wesen herangewagt hatte. Ich begab mich des-

halb ebenfalls zur Ruhe mit dem Vorsatze, am
Margen zur rechten Zeit auf dem Pasten zu
sein; aber Du weißt ja, wohin der Weg führt,
der mit guten Vorsätzen gepflastert ist."

„Ja, was geschah denn," rief Arnold, der

immer noch nicht recht wußte, wie er die Er-
zählung des Vetters zu nehmen hatte; „der
Graubart wird Deine Schöne doch nicht wäh-
rend der Nacht entführt haben?"

„Wenigstens vor Tagesanbruch," erwiderte
Alexis; „mehrere Stunden lang trieb ich mich

am Morgen voll geduldiger Ungeduld im Saale
und der nächsten Umgebung des Hotels herum,
in der heften Zuversicht, die Dame und ihre
Reisegesellschaft werde sich noch auf ihren Zim-
mern befinden. Endlich erschien auch einer der

jungen Engländer, und nun litt es mich nicht
länger mehr. Aber erst nachdem ich mir sein

anfänglich abweisendes Benehmen hatte gefal-
len lassen, erfuhr ich, daß der alte Herr und
seine junge Begleiterin schon in aller Frühe
nach Unsern aufgebrochen, wahrscheinlich um
rechtzeitig an den Vierwaldstättersee zu gelan-
gen. Übrigens seien die beiden gestern nur zu-
fällig mit der Gesellschaft zusammengetroffen,
und mehr wisse er selbst nicht von ihnen, als
daß sie eben Vater und Tochter wären. Dieses
Wenige jedoch genügte vollkommen, daß ich mich

schon nach zehn Minuten ebenfalls auf dem

Wege nach Ursern befand, obwohl ich denselben

erst vor zwölf Stunden heraufgestiegen war.
Aber ich lief das ganze Urnertal hinunter, ohne
etwas voir dem Paare zu entdecken. Am fal-
genden Tage ging es zurück landaufwärts, um
seine Spur auf der Oberalsistraße nach Bünden
zu suchen. Vergeblich, alles vergeblich; und
erst am Abend des vierten Tages, als ich, müde
wie ein abgehetztes Wild, wieder auf der Furka
anlangte, erfuhr ich van dein Wirte, daß ich auf
die gröblichste Weise zum besten gehalten Ivor-
den war. Bei meiner übereilten Abreise aus
dem Gasthofe hatten sich der alte Herr und seine

Begleiterin allerdings noch ruhig auf ihren
Zimmern befunden und waren erst einige
Stunden später im Begleit der übrigen Gesell-
schaft und zwar auf dem entgegengesetzten

Wege nach dem Wallis aufgebrochen. Der
übermütige Engländer, dessen Auge vielleicht

schon durch die Eifersucht geschärft war, mochte

meine innere Aufregung leicht bemerkt, meine

Absicht durchschaut haben und hatte dann zum
nächsten Mittel gegriffen, meiner las zu werden.
Gut für den frechen Burschen, wenn ich ihn
nicht ein zweites Mal auf meinen Wegen

treffe!"
„Allerdings ein verwünschter Streich," rief

Arnold leise aus.
„Der insofern doch wieder sein Gutes hatte,"

fuhr Alexis fort, „als er mir meine Torheit
im vollsten Lichte ihrer Lächerlichkeit vor Augen
stellte. Zorn und Scham halfen mir den Ein-
druck überwinden, den die schöne Albionstochter
nun einmal unwiderruflich auf mich hervorge-
bracht, und schon glaubte ich denselben völlig
begraben zu haben, als ihn nun, Gott helfe

mir, der unerwartetste Zufall von der Welt
von neuem auferweckte."

„Und wie wäre das?" fragte Arnold neu-

gierig.
„Als ich gestern das jugendliche Bildnis

Deiner Tante erblickte, mußte ich anfänglich
die Augen schließen," erwiderte Alexis langsam;
„so täuschend war die Ähnlichkeit mit meiner

verhängnisvollen Reiseerschcinung. Jetzt ver-

läßt das Bild gar noch seinen gewohnten Ruhe-
sitz, um auch mir die kaum gewonnene Ruhe

zu vernichten."
Arnold konnte sich über den fast melancho-

tischen Ausruf seines Verwandten des Lachens

nicht erwehren. „Ah, ah, Vetter," rief er, „Du



1

228 îîaïoB gretj: §eimïeîir.

îiafi mir geftern abenb Den geborenen poetert
borgeteorfen; toaS joli id) nun erft bon ©ir fa=

gen.! ©taubft ©u nidgt —"
,,®u toirft mit ptoertp biet anbereS tagen

föiuten," unterbrach iï)n AtejiS, „atS toaS ©u
geftern für ©id) felbft in Anfpip genommen:
©S gibt gtoipen Rimmel unb ©rûe Qufiiïïe, bic
loir nun einmal gelten laffen muffen."

Sßig Eatn)>a§cio. 3tac£) einem ©emälbe non ß.

,,®u fjafi recht, lieber Setter," fagte Arnotb
nadh einigem Sefinnert; „unb toaS plfe eS

auch, toenn P ©it fagen toottte, Daß ©eine
©inbilbungS'fraft ©ich toot)! fcfjon auf ber

gutta getanpt, Daß ©ir Die fd)öne Stiff —
toie gefagt, toaS plfe eS? Saffen tott'S atfo
an beut, inie eS nun einmal ift, genug fein,"

„£' getoiß!" rief AtepS mit einem halb bc=

trübten, halb fcfergenben AuSbtude, „p ber=
fiebere ©id) and), baff id) Daran pon mep als
genug haßt* Übrigens," fügte er rafdj fid)
etheberib pngu, pob' id) ©ich Bereits aüplang
bon ©einen Störgen gefpäf ten abgehalten unb
auch P h-üft mid) Inieber an meine arpibatipen
Stubien machen. Sielleicht baff id) burdj Die

Sergangenheit ber ©egentoart am beften Steiftet
toetbe." @r Inanbte fp, ohne eine Anttoort
abgutoarten, Der ©üre grt, hielt aber ben ©dfritt
nochmals an, inbem er fagte: „©och eineS noch,
Setter, toertn ich bitten Darf, ©ped)en mir
borerft nicht mehr bon ber ©adfe, ba jeher folche

©inge bod) felbft mit fid) inS reine bringen
muß,"

Arnotb niefte beiftimmenb, unb Die fotc£)et=

geftalt g-efdjloffene Übgreinfunft tourbe auch ge=

treulich gehalten, am Sachmittag unb Die foI=

genben ©age. ©afür boten nun Die Sorberen
tungen gut großen SoIïSberfammlung, an toel=

d)er Arnotb als einer ihrer Seiter unb Urheber
einen Ipborragenben SCnteil gu nehmen hatte,
ber Unterhaltung bielfachen unb belebten ©toff

Dar, gumal auf berfelben and)

Angelegenheiten behanbelt toer=

Den füllten, bie AtejüS bon fei*

nein eigenen ©tanbpnfte auS

anfat). ,,©u bift ungerecht,"
äußerte Arnotb fid) einmal in
einem folchen ©efpäche, „im
Dem ®u bie einfachfte SorauS*
auSfepng unfereS gangen
StaatStoefenS nicht toürbigen
toittft. ©u I)ättft baSfelbe, toie

fo biete AuStünbex noch, für
rebolutionär, toäßrenb eS in
S5al)r'heit toeit ïonferbatiber ift,
als ber gröffte Auto'frat ber
SBelt. ©iefer tann toohl einen
guten ©eil Der befpiebenen
©afel- feiner ©taatSeinrptum
gen nach äßilTfiir auSlöfchen
unb nach ©utbün'fen toieber nett
öepreiben, hatte Doch er ober
feine Sorfapen baS AuSge*

löpte mit ber nämlid)en SBiHtür tüngefchrie*
Ben. Aber bei unS geht baS nicht fo leichten
Kaufes. SBir haben mit jeher geile, ja mit
febeut Stßorte unb Smhftaben hiefer beptiebe*
nen ©afel gu rechten unb gu martten, bebor toir
fie nur umPretben, geptoeige auStöpen, unb
bic neue ©thrift toerben toir her alten immer
toieber anpffen mitffen. ©enn bie alte felbft
inar auch apt toiiïïûrtp p'tsefpieben, fom
bern förmlid) auS ber ©afel prauSgetoachfen.
Shb ba brausen peltet unS ob folchen ©unS
pantafieloS unb ibeenarme .tleinig'feitS'främer,
bie nip über Den ©efptS'freiS itgreS ®ird)tur=
meS I)inanS gu fel)en bermipten; aber ihr ber*
geßt Dabei, baff il)r felbft unS npt bon faßt*
taufenbalten, auf feften ©runbmaitern ruhen=
faen $ird)türmen Ijerabpebigt, fonbern nur bon
ben bequemen ©ätteln eurer ©heorien unb
Sorurteite herab, Die ihr ein bifpen hoch in
bie Suft gehängt habt. Serfrpt eS einmal, bon
biefem luftigen ©ip auS fo biete'fetbftänbige,
im Soben feftgetourgette ©igenarten, toie toir
fie int Sanbe haben/mit att ihren Äußerungen

ßdjrharih.
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hast mir gestern abend den geborenen Poeten
vorgeworfen; was soll ich nun, erst von Dir sa-

gen! Glaubst Du nicht —"
„Du wirst mir schwerlich viel anderes sagen

können," unterbrach ihn Alexis, „als was Du
gestern für Dich selbst in Anspruch genommen:
Es gibt zwischen Himmel und Erde Zufälle, die

wir nun einmal gelten lassen müssen."

Piz Campascio. Nach einem Gemälde von L.

„Du hast recht, lieber Vetter," sagte Arnold
nach einigem Besinnen; „und was hülfe es
auch, wenn ich Dir sagen wollte, daß Deine
Einbildungskraft Dich Wohl schon auf der
Furka getäuscht, daß Dir die schöne Miß —
wie gesagt, was hülfe es? Lassen wir's also
an dem, wie es nun einmal ist, genug sein."

„O gewiß!" rief Alexis mit einem Halb be-

trübten, halb scherzenden Ausdrucke, „ich ver-
sichere Dich auch, daß ich daran schon mehr als
genug habe. Übrigens," fügte er rasch sich

erhebend hinzu, „hab' ich Dich bereits allzulang
von Deinen Morgengeschäften abgehalten und
auch ich will mich wieder an meine archivalischen
Studien machen. Vielleicht daß ich durch die

Vergangenheit der Gegenwart am besten Meister
werde." Er wandte sich, ohne eine Antwort
abzuwarten, der Türe zu, hielt aber den Schritt
nochmals an, indem er sagte: „Doch eines noch,
Vetter, wenn ich bitten darf. Sprechen wir
vorerst nicht mehr von der Sache, da jeder solche

Dinge doch selbst mit sich ins reine bringen
muß."

Arnold nickte beistimmend, und die solcher-
gestalt geschlossene Übereinkunft wurde auch ge-

treulich gehalteil, am Nachmittag und die fol-
genden Tage. Dafür boten nun die Vorderen
tungen zur großen Volksversammlung, an wel-
cher Arnold als einer ihrer Leiter und Urheber
einen hervorragenden Anteil zu nehmen hatte,
der Unterhaltung vielfacheil und belebten Stoff

dar, zumal auf derselben auch

Angelegenheiten behandelt wer-
den sollten, die Alexis von sei-

nein eigenen Standpunkte aus
ansah. „Du bist ungerecht,"
äußerte Arnold sich einmal in
einem solchen Gespräche, „in-
dem Du die einfachste Voraus-
aussetzung unseres ganzen
Staatswesens nicht würdigen
willst. Du hältst dasselbe, wie
so viele Ausländer noch, für
revolutionär, während es in
Wahrheit weit konservativer ist,
als der größte Autokrat der
Welt. Dieser kann Wohl einen
guten Teil der beschriebenen
Tafel seiner Staatseinrichtun-
gen nach Willkür auslöschen
und nach Gutdünken wieder neu
beschreiben, hatte doch er oder
seine Vorfahren das Ausge-

löschte mit der nämlichen Willkür hingeschrie-
ben. Aber bei uns geht das nicht so leichten
Kaufes. Wir haben mit jeder Zeile, ja mit
jedem Worte und Buchstaben dieser beschriebe-
neu Tafel zu rechten und zu markten, bevor wir
sie nur umschreiben, geschweige auslöschen, und
die neue Schrift werden wir der alten immer
wieder anpassen müssen. Denn die alte selbst
war auch nicht willkürlich hingeschrieben, son-
dern förmlich aus der Tafel herausgewachsen.
Ihr da draußen scheltet uns ob solchen Tuns
phantasielas und ideenarme Kleinigkeitskrämer,
die nicht über den Gesichtskreis ihres Kirchtur-
mes hinaus zu sehen vermöchten; aber ihr ver-
geßt dabei, daß ihr selbst uns nicht von jähr-
taufendalten, auf festen Grundmauern ruhen-
den Kirchtürmen herabpredigt, sondern nur van
den bequemen Sätteln eurer Theorien und
Vorurteile herab, die ihr ein bißchen hoch in
die Luft gehängt habt. Versucht es einmal, von
diesem luftigen Sitze aus so viele selbständige,
im Boden festgewurzelte Eigenarten, wie wir
sie im Lande haben/mit all ihren Äußerungen

Lchmnnn.



£sa!o6 gret): fjjetmïeïjr. 229

in SebenSart, ©etooljnhett, Sitte unb ©efeig

unter einen faut gu bringen; Ben betoéglidjem

rebefertigen ©t. ©aller mit bent fdjtoerfälligen,
aber nachhaltigen.ferner; ben heiteren, teigigen
SIhhcit gelter unb ben büftergrübelnben lirner;
ben fhefulierenben, getoinnliebenben Qürdjer
unb ©tarner mit bem genügfamen UuterloalD»

ner unb ©djlol)ger; ben tätigen SSaSler mit bem

toeiten SBelthanbelSblirfc unb ben befdjräntten,
trägen fjjreiburger, nicht einmal gu gebenfen ber

Stamm», ©hradj» unb @IaubenSberjd)iebenhei=

ten; berfucEjt feaS unb inir toatten ja feljen, loaS

Dabei heMitêfihaut."
SllegS täfelte über ben ©ifev, in toeId)en

SIrnoIb fid) t)ineingerebet, unb jagte Daher be=

gütigenb: ,,9îun toohl lieber SSetter, marten mir

erft euere eigene ißrobe ab; einftoeilen ma'djft

Sit mich bon ©tunbe' gu Stitnbe begieriger,

euere t> er f iebéngeftaltig en SSoItSmajeftâten an
ber großen SSerjantmlung beieinanber gu

fehen,"
©o lam her ©onntag heran. SIrnoIb loollte,

teils um bem ©ebränge auf ber ©ifenbahn gu

entgehen, teils um bem SSetter baS fid) atlmäb--

lieh entiuidelnbe SSolîêbitb bequemer geigen gu

tonnen, im eigenen SBagen hinfahren. ©rum
muffte früh aufgebrochen loerben, ba SIrnoIb
atS ^omiteemitglieb fd)on bor bem beginne ber

öffentlichen SSerhanblitngen am SSerjantntlungS»
orte eingutreffen h^tte. Steint ©infteigen in
ben SBagen überreichte er feinem ©afte ein grü»

ueS ©annenreiS, um fid) baSfelbe, loie er felbft
tat, auf ben fput git ftecten; aber SllejüS 'tonnte

fid) eineS teifen ®ahffd)üttelitS nidjt enthalten,
als er bemerfte, bah ^ Iput beS ^utjdjerS, ber

bereits auf bem 93ocfc fafj, ebenfalls mit einem

foldjeu Qtoeiglein gefd)mücft ioar, nur noch mit
einem anfeh'nlidjeren unb loährfdjüfteren als

fein fperr. ,,©leid)heit, ©Ieid)I)eit!" murmelte er.

Stuf bem See lag nod) eine tiefe ©ämme»

rung, unb nur bie t)od)ften feinten begannen
ihre ©gihen in ein btenbenbeS Sicht gu taud)en,
als ber offene SBagen, mit gloei feurigen Staf»
hen befhannt, aitS bem Ipofe fuhr. tftocfj fd)ien

ringsum alles in fcEjIafenber Stühe gu liegen,
unb fetten erft tourbe in SMfdj unb Staunt ein

träumerifdjeS Qloitfdiern load); bod) taunt I)tt=
ten Die fsfahrenben eine tjcdbe ©tunbe gurüct»

gelegt, als fid) in einiger ©ntfernung bor ihnen
ein frifd)er IWarfchgefang erhob. ,,©S finb bie

llnfrigen," rief ber ®utfd)er in ben SBagen gu=

rüd; „bie haben fid) nod) bor unS auS ben $e=

bern gemacht." Stoib loar bie ©dar erreicht,
bie, etloa auS fünfgig rüftigen SJtännern be=

ftehenb, bie Ipüte ebenfalls mit ©annreifertt ge=

fdjmüdt unb ein tuftigeS gähnlein an ber ©bitge,
ben SBagen mit fröhlichem Qurufe begrüßten,
©ie gogen eS bor, ein feaar ©tunben loeit gu
marfd)ieren, Bebor fie bie ©ifenbahn beftiegen,
jagten fie; eS toäre anberS fd)abe um bie 2Jtor=

gen'fühte, unb bann fei auf biefe Sßeife auch baS

gährgetb fdon bega'htt. ©er SBagen fuhr nadj
Utrgem tpalte loeiter, unb SIrnoIb jagte gu
feinem Stetten „©ie'hft ®u, biefe Sente, benen

morgen mit bent erften ©ageSanbrudj ihre
jcfjloere SIrbeit Inieber beginnt, machen nun einen

SRarfd) bon fedjS ©tunben, am SIbenb auf bem

tpeiiuloege loerben fie baS nämliche tun, um an
ihren SlitStagen eine Heine ©rfharniS gu erüb»

xigen; aber fie lootten babei fein unb gum
boraitS, bor bem eigentlichen StbftimmungStage,
öffenttid) fid) für SSerfaffungSbeftimmungen er»

Hären, bon Denen mandje ihnen guloiber finb."
„guloiber finb!" rief SHegS; „nun, ba ntitf»

jen anbere Stoftimmungen ihnen um fo ange»

ue'hmer fein, fonft loitrben bie Sente getroft gu

•pauto bleiben."
„©ein ©ingeinen taum," entgegnete SIrnoIb;

„tuelinehr loirb feber feilt Dfefer gu bringen
haben, fei eS Dieter ober jener SIrt. Stber bieS

©hfer ift gum allgemeinen Steften erforberltdj."
„SBoh'I, foldje £>fefer bringen im Dîotfalle

audi anbere SSölfer," meinte S'fleriS ironifdj;
„nur bädjt' id), baS ©einige tonnte ebenfalls

rttljtg gutoarten, bis fie ihm untoeigerlidj abge»

forbert loitrben."
„©laitbft ®u?" entgegnete SIrnoIb; „aber

biclleidjt liegt gerabe titer ein Heiner Unter»

fdjieb, ber ®ir bisher entgangen ift: ein SSolf,

baS fid) felbft regiert, foil fid) audj gu redjter

geit gu befehlen toiffen. SInbere mögen immer»

I)in ben bon aujjett fotttmenben Stefeljt abloar»

ten."
„Xlber ©ein SSoIî bon Sßhitoiohhea!" ladjte

SllejiS; bod) aÜmählidj berging iE)nt felbft bie

Suft, baS ©efhräd) in ber begonnenen Sßeife

fortgufhinnen. ©enit fobalb ber ©ag IjöXtci'

flieg, geigten [tcfj ba unb bort nette SRännct»

jdjaren, bie mit. fliegenben gähnen, oft unter
iöxuftt ttnb ©efang unb baS ©anttenreiS auf
bent -pute, bon allen Seiten |etangegogeit
tarnen. Unb je loeiter feie gafjrt ging, um fo

belebter, iiiamttgfaltiger geftaltete fidj ber Slit»

blieb. @S fdiiett itt ber ©at, alS ob ftdi baS
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in Lebensart, Gewohnheit, Sitte und Gesetz

unter einen Hut zu bringen; den beweglichen,

redefertigen St. Galler mit dem schwerfälligen,
aber nachhaltigen. Berner; den heiteren, witzigen

Appenzeller und den düstergrübelnden Urner;
den spekulierenden, gewinnliebenden Zürcher
und Glarner mit dem genügsamen Unterwald-

ner und Schwhzer; den tätigen Basler mit dem

weiten Welthandelsblicke und den beschränkten,

trägen Freiburger, nicht einmal zu gedenken der

Stamm-, Sprach- und Glaubensverschiedenhei-

ten; versucht das und wir wollen ja sehen, was
dabei herausschaut."

Alexis lächelte über den Eifer, in welchen

Arnold sich hineingeredet, und sagte daher be-

gütigend: „Nun Wohl, lieber Vetter, warten wir
erst euere eigene Probe ab; einstweilen machst

Du mich von Stunde zu Stunde begieriger,

euere verschiedengestaltigen Volksmajestäten an
der großen Versammlung beieinander zu
sehen."

So kam der Sonntag heran. Arnold wollte,
teils um dem Gedränge auf der Eisenbahn zu

entgehen, teils um dem Vetter das sich allmäh-
lich entwickelnde Volksbild bequemer zeigen zu
können, im eigenen Wagen hinfahren. Drum
mußte früh aufgebrochen werden, da Arnold
als Komiteemitglied schon vor dem Beginne der

öffentlichen Verhandlungen am Versammlungs-
orte einzutreffen hatte. Beim Einsteigen in
den Wagen überreichte er seinem Gaste ein grll-
nes Tannenreis, um sich dasselbe, wie er selbst

tat, auf den Hut zu stecken; aber Alexis konnte
sich eines leisen Kapfschüttelns nicht enthalten,
als er bemerkte, daß der Hut des Kutschers, der

bereits auf dem Bocke saß, ebenfalls mit einein

solchen Zweiglein geschmückt war, nur noch mit
einem ansehnlicheren und währschafteren als
sein Herr. „Gleichheit, Gleichheit!" murmelte er.

Auf dem See lag noch eine tiefe Dämme-

rung, und nur die höchsten Firnen begannen
ihre Spitzen in ein blendendes Licht zu tauchen,

als der offene Wagen, mit zwei feurigen Rap-
pen bespannt, aus dem Hofe fuhr. Noch schien

ringsum alles in schlafender Ruhe zu liegen,
und selten erst wurde in Busch und Baum ein

träumerisches Zwitschern wach; dach kaum hat-
ten die Fahrenden eine halbe Stunde zurück-

gelegt, als sich in einiger Entfernung vor ihnen
ein frischer Marschgesang erhob. „Es find die

Unsrigen," rief der Kutscher in den Wagen zu-
rück; „die haben sich noch vor uns aus den Fe-

dern gemacht." Bald war die Schar erreicht,
die, etwa aus fünfzig rüstigen Männern be-

stehend, die Hüte ebenfalls mit Tannreisern ge-
schmückt und ein lustiges Fähnlein an der Spitze,
den Wagen mit fröhlichem Zurufe begrüßten.
Sie zögen es vor, ein paar Stunden weit zu
marschieren, bevor sie die Eisenbahn bestiegen,

sagten sie; es wäre anders schade um die Mor-
genkühle, und dann sei auf diese Weise auch das

Fahrgeld schon bezahlt. Der Wagen fuhr nach

kurzem Halte weiter, und Arnold sagte zu
seinem Vetter: „Siehst Du, diese Leute, denen

morgen mit dem ersten Tagesanbruch ihre
schwere Arbeit wieder beginnt, machen nun einen

Marsch von sechs Stunden, am Abend auf dem

Heimwege werden sie das nämliche tun, um an
ihren Auslagen eine kleine Ersparnis zu erüb-

rigen; aber sie wollen dabei sein und zum
voraus, vor dem eigentlichen Abstimmungstage,
öffentlich sich für Verfassungsbestimmungen er-
klären, von denen manche ihnen zuwider sind."

„Zuwider sind!" rief Alexis; „nun, da mlls-
sen andere Bestimmungen ihnen um so ange-
nehmer sein, sonst würden die Leute getrost zu
Hause bleiben."

„Dem Einzelnen kaum," entgegnete Arnold;
„vielmehr wird jeder sein Opfer zu bringen
haben, sei es dieser oder jener Art. Aber dies

Opfer ist zum allgemeinen Besten erforderlich."
„Wohl, solche Opfer bringen im Notfälle

auch andere Völker," meinte Alexis ironisch;

„nur dächt' ich, das Deinige könnte ebenfalls
ruhig zuwarten, bis sie ihm unweigerlich abge-

fordert würden."
„Glaubst Du?" entgegnete Arnold; „aber

vielleicht liegt gerade hier ein kleiner Unter-
schied, der Dir bisher entgangen ist: ein Volk,
das sich selbst regiert, soll sich auch zu rechter

Zeit zu befehlen wissen. Andere mögen immer-

hin den van außen kommenden Befehl abwar-
ten."

„Über Dein Volk von Philosophen!" lachte

Alexis; doch allmählich verging ihm selbst die

Lust, das Gespräch in der begonnenen Weise

fartzuspinnen. Denn sobald der Tag höher

stieg, zeigten sich da und dort neue Männer-
scharen, die mit. fliegenden Fahnen, oft unter
Musik und Gesang und das Tannenreis auf
dem Hute, von allen Seiten herangezogen
kamen. Und je weiter die Fahrt ging, um so

belebter, mannigfaltiger gestaltete sich der An-
blick. Es schien in der Tat, als ob sich das
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gange ßanb gu einer getoaltigen geftoatlfaBrt
erfebe. Qu guf, gu Sof, auf beut Heinen
bäuerlidjeit SeitlnägelcBen, in fattlidjen ®a=

raffen, auf bedrängten Seitertoagen loogte eS

auf allen ©trafen, fa lneit ber Slid burd) ben

feilen SSorgen gu retten bermodjte. Überall
fröfliifer Quruf ber fief Segegiteitbeit, iiBerafl
grûfenbeê gafnenfcflnenfen. SBo Slrnolbë
SBagen auf feiner gafrt fid) mit ben ©djienem
iregen ïreugte, brängten enbtofe Staffen um bie

Safnljofe, enblofe Sßagengiige, mit boffelten
Soïomotiben Béffannt, flogen einem gemeinfa»
men Qiele gu, „Sun ja," jagte enblidj SlleyiS
att§ langer, fcf'toeigenber Setradjtung ferauê;
„aBer eineê Inirft ®u mir bod) gugeBen, baf
nämlicf all biefe ©aufenbe fid) nidjt Hof auf
gemaäjt faBen, um fid) einige fatriotiftfe @e=

mütSftärfmig gu folen; benn fobiel mir ait§
SeifeBanbbücBerit erinnerlicf, ift ber Serfamm=
lungêart mefr burcf) feine guten ©aftfäufer unb
Sierbraitcreien, al§ um feiner Patrioten iuit=
ten Befannt."

„llnb bod) biirfte id) getroft brauf toetten,"
entgegnete Slrnolb, „baf Beute afienb Saufenbe
unb SIBertaufenbe Bungtiger unb burftiger nadj
,Öaufe ïommen, al§ fie an SBodjentagen ban
if)tet gelbarbcit feimïefren. gdj meineêteifê
Bin froï), un.§ gum borau§ ein fiefereê ^läftfen
Befteflt gu faBen; fonft möctjte e§ auef ©it
fdjlimm ergefen, lieber Detter."

it nb SÏIe^iê nutfte feinem barforglidjen gül)=
rer Balb reift geben, benn al§ fie an baS @täbt=
djcit feranïamen, lief baëfelBe laaft bau allen
©ütmen. unb ©iebeln gal)nen feraBmimfeln,
luaren Irafl alle genfer mit Bunten ©efficBen
unb ©uirlaitben gefdfmiuft, empfingen bie ?Xn=

ïommenben tooft bar allen ©oten unb in allen
©äffen mäcftige ©frenfforten; aBer Bütte felBft
jebeê' tpauê in ein ©aftlnv.ts fief umlnanbeln
tonnen, toiirbc bei: Ort nod) lange nieft im=

ftanbe getuefen fein, bie Beranflutenben ©äfte
alle gu Be'Ber'Bcrgen. SIrnalb bagegen fatte für
fid] unb feinen Segleiter in einem ©aftfofe, ber
etluaê bar ben Staren lag, ein Befaglidieê Qim=
mer Befteflt, beffen genfer auf ben Setfamun
lungêflaf l]inauêgingen. ©§ loat ein fdjönet,
nad] brei (Seiten amfl)itt]eatraIifcB anfd])neHen=
ber 9BiefenfIan, in beffen SDfitte fid) bie ©ttbüne
für bie Sehnet unb Sender beê ©age§ erfaB.

„3Sa§ ©it nun Beffer Befagt," jagte Érnolb,
uacB'bem biefeS Quartier Begogen unb rafd) eine

©tfttfdjung eingenommen toar: „inittft Sit mid)

in bie ^omiteefifung Begleiten, Ina id) ©id) afne
allen SInftanb einfüfre? aber gieljft ©u e§ bor,
auf eigene gauft gu leBen? gm letzteren galle
aBer bürften mir bar bem Sdjtunc ber 33erfamm=
lung fcftoerlicl) mefr gufammentreffen."

„gef Bleibe ein freier Staim," rief SIlejiê;
„an Sangelneile laerbe id) iricfjt git leiben faBen."

,,gd) ïann ®ir nidjt unredf geben," erlni»
berte SIrnalb; „bon fier au§ üBerfteff ®u ba.S

gange ©djauffnel am fieften unb felBft bie Se=
bcit bermagft ©it gu berftefen, toenn biefelBen
©id) intereffieren fällten. Sllfo auf 2Bieber=

feljen."
SIrnalb ging, unb aud) SClejië Begab fid) nad)

eine Stunbe auf bie Strafe. Überall ftraflenbe
Slide, überall begeiferte fKieneit, unb bodj
luogte bie ÜDtenge mieber fa rufig unb gemeffeit
gu unb ab, als ob fie gur Sirdje gage, ©nblid)
gab ein ®anoitenfi|itf ba§ Qeid)cn gur Sluffel=
Iuug unb Qrbnuug beê gefgitgeê, ber am

Safntjofe fid) gu fammeln fatte. ©artfiu
brängten nun eilig bie 'Sparen, niäfrenb SXIegai.S

ficB Inieber auf fein ©afgimmer begab, unter
beffen genfern ber Qu g nad) ber SBiefe Borbei=

gefeit mufte. SHIgtt lange fatte er Igier nidgt gu
'Barren, Bis neuer ®anonenbomier unb ba§ ©e=

läute aller ©laden be§ Stäbtd)en§ berfünbeten,
baf ber Qug fiif in Setnegung gefeft.

@r fam; borait ein gelnaltiger 3Jïufiïd)or,
finter ifm ba§ leitenbe Komitee, bällig ber=

borgen unter einem inatlenben gal)itenlna!be,
fo baf Slle^ig nidjt einmal feinen Serlnanbten
gu entbeden berutodfe. Sann in Inaflgeorb»
neten Seifen unb ©a'ftfdjritt Scfar um (Sdjar,
jebe mit einer fUtufifbanbe, jebe mit einem
flatternben gäfndieu ait ber ©fife, unb ade

Solfêflaffen, jebe ©htfe beê Sîanneëalterê
bunt burifeinanber gemifift. ©er graubärtige
©reië am firme beè güngling® beffen Siffe
faum ein lneid)er glaunt bebedte; ber gelbe
Saucrn'fittel unb bie SCrbeiterblufe neben beut

fäbtifcBen STcobenrode. gn Ineftem Sogen, aber
rafd) unb fidjet freife, auf ber SBiefe angelangt,
ber faff enblofe Qttg um bie ©ribitne Berum, bi§
er fid) gu einem breit bie Sobencr'Bebungen
Binantoacffeitben Singe um bicfe'lbe gufaniilietn
fdfof. Über bem fdumtdlofen ©eritfe, bag bie
Sebner aufgenommen, inallte ber BerI)üIIeiibe
gaBnentoatb.

geif legte fid) a(Iiuäl)Iid) tiefe ©title auf Den

Sïreiê, bod) nur für toenige SIugenBIide; benn
afêbalb erfoB' fid)> bon allen StuffcBören Beglei-
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ganze Land zu einer gewaltigen Festwallfahrt
erhebe. Zu Fuß, zu Roß, auf dem kleineu
bäuerlichen Reitwägelchen, in stattlichen Ka-
rossen, auf bekränzten Leiterwagen wogte es

auf allen Straßen, so weit der Blick durch den

hellen Margen zu reichen vermochte. Überall
fröhlicher Zuruf der sich Begegnenden, überall
grüßendes Fahnenschwenken. Wo Arnolds
Wagen auf seiner Fahrt sich mit den Schienen-
wegen kreuzte, drängten endlose Massen um die

Bahnhöfe, endlose Wagenzüge, mit doppelten
Lokomotiven bespannt, flogen einem gemeinst-
men Ziele zu. „Nun ja," sagte endlich Alexis
aus langer, schweigender Betrachtung heraus;
„aber eines wirst Du mir doch zugeben, daß
nämlich all diese Tausende sich nicht bloß auf-
gemacht haben, um sich einige Patriatische Ge-

mütsstärkung zu holen; denn soviel mir aus
Reisehandbüchern erinnerlich, ist der Bersamm-
lungsort mehr durch seine guten Gasthäuser und
Bierbrauereien, als um seiner Patrioten wil-
len bekannt."

„Und doch dürfte ich getrost drauf wetten,"
entgegnete Arnold, „daß heute abend Tausende
und Abertausende hungriger und durstiger nach

Hause kommen, als sie an Wochentagen van
ihrer Feldarbeit heimkehren. Ich meinesteils
bin froh, uns zum voraus ein sicheres Plätzchen
bestellt zu haben; sonst möchte es auch Dir
schlimm ergehen, lieber Vetter."

Und Alexis mußte seinem vorsorglichen Füh-
rcr bald recht geben, denn als sie an das Städt-
chcn herankamen, ließ dasselbe Wohl von allen
Türmen und Giebeln Fahnen Herabwimpeln,
waren Wohl alle Fenster mit bunten Teppichen
und Guirlanden geschmückt, empfingen die An-
kommenden Wohl vor alleil Toren und in allen
Gasseil mächtige Ehrenpforten; aber hätte selbst
jedes Haus in ein Gasthaus sich umwandeln
können, würde der Ort noch lange nicht im-
stände gewesen sein, die heranslutenden Gäste
alle zu beherbergen. Arnold dagegen hatte für
sich lind seinen Begleiter in einem Gasthofe, der
etwas vor den Toreil lag, ein behagliches Zim-
mer bestellt, dessen Fenster alls den Versamm-
lungsplatz hinausgingen. Es war ein schöner,
nach drei Seiteil amphitheatralisch anschwellen-
der Wiesenplan, in dessen Mitte sich die Tribüne
für die Redner und Lenker des Tages erhob.

„Was Dir nun besser behagt," sagte Arnold,
nachdem dieses Quartier bezogen und rasch eine

Erfrischung eingenommen war: „willst Du mich

in die Komiteesitzung begleiten, wo ich Dich ohne
allen Anstand einführe? oder ziehst Du es vor,
auf eigene Faust zu leben? Im letzteren Falle
aber dürften wir vor dem Schlüsse der Versamm-
lung schwerlich mehr zusammentreffen."

„Ich bleibe ein freier Mann," rief Alexis;
„an Langeweile werde ich nicht zu leideil haben."

„Ich kann Dir nicht unrecht geben," erwi-
derte Arnold; „von hier aus übersiehst Du das

ganze Schauspiel am besten und selbst die Re-
deil vermagst Du zu versteheil, wenn dieselben
Dich interessieren sollten. Also auf Wieder-
seheil."

Arnold ging, und auch Alexis begab sich noch
eine Stunde auf die Straße. Überall strahlende
Blicke, überall begeisterte Mienen, und doch

wagte die Menge wieder so ruhig und gemessen

zu und ab, als ob sie zur Kirche zöge. Endlich
gab ein Kanonenschuß das Zeichen zur Ausstel-
lung und Ordnung des Festzuges, der am
Bahnhofe sich zu sammeln hatte. Dorthin
drängten nun eilig die Schareil, während Alexis
sich wieder alls sein Gastzimmer begab, unter
desseil Fenstern der Zug nach der Wiese vorbei-
gehen mußte. Allzu lange hatte er hier nicht zu
harren, bis neuer Kanonendonner und das Ge-
läute aller Glocken des Städtchens verkündeten,
daß der Zug sich in Bewegung gesetzt.

Er kam; voran ein gewaltiger Musikchor,
hinter ihm das leitende Komitee, völlig ver-
borgen unter einem wallenden Fahnenwalde,
so daß Alexis nicht einmal seinen Verwandten
zu entdecken vermochte. Dann in wohlgeorv-
neten Reihen und Taktschritt Schar um Schar,
jede mit einer Musikbande, jede mit einem
flatternden Fähnchen an der Spitze, und alle
Volksklassen, jede Stufe des Mannesalters
bunt durcheinander gemischt. Der graübärtige
Greis am Arme des Jünglings, desseil Lippe
kaum ein weicher Flaum bedeckte; der gelbe
Bauernkittel und die Arbeiterbluse neben dem
städtischeil Madenrocke. In weitem Bogen, aber
rasch und sicher kreiste, auf der Wiese angelangt,
der fast endlose Zug um die Tribüne herum, bis
er sich zu einem breit die Bodenerhebungeil
hinanwachseuden Ringe um dieselbe zusammen-
schloß. Über dem schmucklosen Gerüste, das die
Redner aufgenommen, wallte der verhüllende
Fahnenwald.

Jetzt legte sich allmählich tiefe Stille auf den

Kreis, doch nur für wenige Augenblicke; denn
alsbald erhob sich, von allen Musikchören beglei-



$aïo6 gretj:

tet, ein taufenbftimmiger SOtännergefang, mädg=

tig, geboaltig, Ineit über bie ©tabt unb Igodg gum
Rimmel Iginanfdgtoeïïenb. Sllejiê mufgte, an
feinem fünfter fteïjenb, untoidïûrlidg baë gpaufd
entBIöfjen; er berftanb tneber bie ÏBorte bei Sie=

bc§, nodg ïannte er bie SJielobie beêfelBen; aBer

er fang, bon ber erhabenen SIonlDoge itnloiber=
fteïglidg ergriffen, leife mit, Bi§ ber ©efang gu
©nbe Inar.
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fonft fo fanft unb rulgig Hang, über bie Spenge

Ineg, unb bonnernber, nidgt enben toodenber 3"=
ruf ertoiberte bie SBorte bod ïgolgen ©inne§ unb
Begeifterter SSaterlanbëlieBe, bie er gefbrodgen
fiatte- Über ben etnfamen 3mfjörer im ©aft!gof§=
gimmer flofj ein leifeê ©rfdgauern IgeraB. „©§
ift bod) ettaaê," fagteer Belnegt bor fid) ï)in; „eê
ift ettoaë, fo mitten in feinem SSolfe gu fielen,
feine ipergen gu len'feit unb itjm mit Siebe unb

Stärielertfee. gftact) einem ©emälbe bon S. 3B. Sefjmanii

Sun trat au§ bent $aï)nentoalbe Verbot ein

iiiebner an bie Srüftung ber ©cibitne; nact)

ïu'rger fÇrift ein gtoeiter, britter. SllejiS merïte,
bafg jebem nur eine ïnafifae Qeit, aber jebem and)
eine beftimmte Siufgabe gugefdgieben Inar, über
bie er nidgt IginauëgeTgen burfte. Side itmrben
mit ber unberbrüdgliefgften Stufmerîfamïeit ange=
igori, uub mancher ertnarb ftdg raufdgenben S3ei=

fad gum.Soigne. SIrnoIb Inar nod) immer nidji
crfdgienen, unb fcEgon Begann Sllegûë gu befitrdg=
ten, berfelbe mödgte feinen SInteil einem anbern
abgetreten Igaben, al.§ er bortrat. SBie aitg
elgemem fdiunbe fdg'lnamg fidg feine ©tivnme, bie

Eingebung $ülgrer gu fein. 3Ba§ Bin idg — loa§
Bann idg tnerben!" SIber bruuten ftanb SIrnoIb,
aucfg al§ ber tofenbe Seifad enblidg langfam
berraufdgte; nod) immer an feinem ißlaige. ®ie
Sedjte )nie gitr Sitte um ©tide erlgebenb, rief
er: „Unb nun, liebe Sftitbürger, bernelgmt gum
©dgluffe nodg einen ©ntfg, ben ©udg bie Incite

fjjerne fdgidt."
SIrnoIb Inanbte fidg rüc!tbäri§ unb fülgrte

eine Igolge ©eftalt in greifen paaren unb Incifj
Igerablnadenbem Sarte an bie Sritftung bor.
„3a, teure ©ibgenoffen," begann ber neue 3ieb=

ner oigne gaubern mit nodg ïrciftiger, menu auctg

Jakob Frey:

tet, ein tausendstimmiger Männergesang, mäch-

tig, gewaltig, weit über die Stadt und hoch zum
Himmel hinanschwellend. Alexis mußte, an
seinem Fenster stehend, unwillkürlich das Haupt
entblößen; er verstand weder die Worte des Lie-
des, noch kannte er die Melodie desselben; aber

er sang, von der erhabenen Tonwoge unWider-
stehlich ergriffen, leise mit, bis der Gesang zu
Ende war.
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sonst so sanft und ruhig klang, über die Menge
weg, und donnernder, nicht enden wollender Zu-
ruf erwiderte die Worte voll hohen Sinnes und
begeisterter Vaterlandsliebe, die er gesprochen

hatte. Über den einsamen Zuhörer im Gasthofs-
zimmer floß ein leises Erschauern herab. „Es
ist doch etwas," sagte er bewegt vor sich hin; „es
ist etwas, so mitten in seinem Volke zu stehen,
seine Herzen zu lenken und ihm mit Liebe und

Märjelensee. Nach einem Gemälde von L. W. Lehmann

Nun trat aus dem Fahnenwalde hervor ein

Redner an die Brüstung der Tribüne; nach

kurzer Frist ein zweiter, dritter. Alexis merkte,
daß jedem nur eine knappe Zeit, aber jedem auch

eine bestimmte Aufgabe zugeschieden war, über
die er nicht hinausgehen durfte. Alle wurden
mit der unverbrüchlichsten Aufmerksamkeit ange-
hört, und mancher erwarb sich rauschenden Bei-
fall zum. Lohne. Arnold war noch immer nicht
erschienen, und schon begann Alexis zu befürch-
ten, derselbe möchte seinen Anteil einem andern
abgetreteil haben, als er vortrat. Wie aus
ehernem Munde schwang sich seine Stimme, die

Hingebung Führer zu sein. Was bin ich — was
kann ich werden!" Aber drunten stand Arnold,
auch als der tosende Beifall endlich langsam
verrauschte,- lisch immer all seinem Platze. Die
Rechte wie zur Bitte um Stille erhebend, rief
er: „lind nun, liebe Mitbürger, vernehmt zum
Schlüsse noch einen Gruß, den Euch die weite

Ferne schickt."

Arnold wandte sich rückwärts und führte
eine hohe Gestalt in greisen Haaren und weiß
herabwallendem Barte an die Brüstung vor.
„Ja, teure Eidgenossen," begann der neue Rod-

ner ohne Zaudern mit nach kräftiger, wenn auch
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©lärnifcE).

nidjt fo ïlangbotter Stimme tote fein Vorgänger,
„idj Bringe ©udj bon jenfeitg beg Bteereg bie
©riifje unb ©füdtoümdie ©urer Sanbgleute,
Surer Bertoanbten unb Beïannten, bie bag
©cfyicïfal tooïjl ber fpeimat entführte, benen e»
aber bie Siebe git biefer unbergefglidjen fpeimat
nicht aug beut $etgen tilgen 'formte. Sie äffe
finb ©ucfj in Suren. langen Bemühungen um ben
freien Slugbatt ©ureg Oaterfönbifd)en ©runbge=
fetgeg mit Bilden boff bangenber unb fjoffenber
©etlnahme nachgegangen; fie alle finb boit beut
fefjnlidien Wunfdje erfüllt, baff ©nd) bag fd)toie=
rige Werf glüdlidj gelingen möge. Stenn fie
Hüffen, bag ©lud unb bie ©I)re t|rer alten $ei=
mat iff audi) ifpr ©lüd unb ihre ©fjre, too immer
ihr gufj auf biefer ©rbe fid) tjinlnenbe. Unb mit
fjergfreitbiger Hoffnung glaube idj, ber grofje
Wurf toerbe @udj biegmai gelingen. ©afiir gibt
mir fcfjon biefer Sag eine Bürgfdjaft, an bent
S'fjr — toie biete ©aufenbe! — aug äffen ©arten,
aug. allen Sötern ttnb bon äffen Bergen beg
Sanbeg herbeigeeilt feib, um für bag Werf ©urer
fefbftgetoäf)Iten Vertreter Qeugntg abgulegen
unb ©itre .ipergen an bem erhebeiiben ©efüf)te
patriotifc£>er Qufammengetiörigfeit 31t erfttfdjen
unb aufgurtditen, ©ott erhalte, ©off fdjitige
unb Behüte bag teure Baierlanb!"

Slttdj biefe Slttfuradje fanb, fo îurg fie toar,
einen toarmen Wteber'haïï bei ben gtthörertt,
ertoecfte aber gu gleich bie Beugierbe berfelben
nadj ber Betfönlidffeit beg Bebnerg, Biemanb
fannte ihn, niemanb toujjte feinen Barnen gtt

nennen, uttö nur ba unb bort
glaubte einer, iljn fdjon ir=
gehbtoo flüdEjtig gefehen git
fjabett. ©eut Quhörer brobett
im @afff)ofe ergittg eg nod)
fdjlimmet, inbem er beim er=

ffett SInblide beg gremöen in
eine Aufregung rtnb SSertoir=

rung geriet, artg ber er balö
fid) nidjt mehr h^ouggu£)et=
fen toufjte. Wäljrenb ber gait=
gen Bebe hatte er fid) toeit
aug beut genfter borgebeugt,
ohne einen Blid bon bem
Dbebner gu toenben ober fonft
eine Betoegung gu rnadjen;
jeigt, alg biefer toieber unter
bie gähnen gurüdgetreteit
mar, fuhr er auf unb lief I)a=

ton 2. SB. Se®mann, ftig burch bag Simmer, in
ber Sfbficht, auf bie Wiefc

hiuabgueilett. ©od) toag foffte er bort, toie
tonnte er ben breiten Bolfgring butdjbredjen,
ttttb toag hätte -ihm bieg audj nüigen tonnen!
©etäujdjt hatte er fidj nicht, babon toar er
übergeugf, aber gletdjtooljl toagte er nod) nidjt,
an bag git glauben, toag er mit eigenen Slugett
gefehen hatte.- ©0 berfiel er, toäfjrenb bruitten
bag Bolt gum Sdjluffe feineg ©agetoerfeg ben
feierlichen Baterlanbggefang aithoh ttttb bann
tote eilt lang eingedämmter Strom geräufdjboll
augeinanber gtt toogen Begann, in jenen felt=
farrten Seelenguftanh, itt toeldjent ber Berftanb
ben Wahrnehmungen ber Sinne nicht mehr
traut unb ftcfj mit hedbent Betoufjtfein lieber
einem nntfaren, bämmernben Sinnen, fpoffett
unb gürdjten überlädt. gn biefem Qitftaitbe
befanb Sfferig fid) attdj itedj, alg brausen bor
ber Qimmertür ©ritte faut tourben unb unter
berfelben SIrnoIb erfdjien, hinter ihm ber toeifc
bärtige Bebner.

,,©a bring' ich ®ir meinen ameritanifdjen
©heim," rief SIrnoIb mit ftral)lenbem ©eftdjt;
„unb C)ier, ©heim, unfer ru-ffifdjer Better —
umarmt euch, ihr ungetreuen Slttgreifjer!" Uttb
bie beiben lagen fidj audi algbalb in ben Slrmen,
obne bafj STIertg nur tourte, toie ihm gefdjal).
„Btit bem SRog'fotoitertum toirb eg fd)on gehen,
ba toir ung_ an einem folgen ©age fiitben," rief
ber Sitte mit hetglidjer grôïjltdjïett; „feiert Sie
mir taufenbmal toiHEommen, Better." Sllejig
toar noch nicht tmftanbe, ettoag 51t ertoibern ;
aber SIrnoIb, obtooijl er in ber eigenen SIufre=
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Glärnisch.

nicht so klangvoller Stimme wie sein Vorgänger,
„ich bringe Euch von jenseits des Meeres die
Grüße und Glückwünsche Eurer Landsleute,
Eurer Verwandten und Bekannten, die das
Schicksal Wohl der Heimat entführte, denen es
aber die Liebe zu dieser unvergeßlichen Heimat
nicht aus dem Herzen tilgen konnte. Sie alle
sind Euch in Euren langen Bemühungen um den
freien Ausbau Eures vaterländischen Grundge-
setzes mit Blicken voll bangender und hoffender
Teilnahme nachgegangen; sie alle sind von dem
sehnlichen Wunsche erfüllt, daß Euch das schwie-
rige Werk glücklich gelingen möge. Denn sie

wissen, das Glück und die Ehre ihrer alten Hei-
mat ist auch ihr Glück und ihre Ehre, wo immer
ihr Fuß auf dieser Erde sich hinwende. Und mit
herzfreudiger Hoffnung glaube ich, der große
Wurf werde Euch diesmal gelingen. Dafür gibt
mir schon dieser Tag eine Bürgschaft, an dem

Ihr — wie viele Tausende! — aus allen Gauen,
aus. allen Tälern und van allen Bergen des
Landes herbeigeeilt seid, um für das Werk Eurer
selbstgewählten Vertreter Zeugnis abzulegen
und Eure Herzen an dein erhebeirden Gefühle
patriotischer Zusammengehörigkeit zu erfrischen
und aufzurichten. Gott erhalte, Gott schütze

und behüte das teure Vaterland!"
Auch diese Ansprache fand, so kurz sie war,

einen warmen Wiederhall bei den Zuhörern,
erweckte aber zugleich die Neugierde derselben
nach der Persönlichkeit des Redners. Niemand
kannte ihn, niemand wußte seinen Namen zu

nennen, und nur da und dort
glaubte einer, ihn schon ir-
gendwo flüchtig gesehen zu
haben. Dem Zuhörer droben
im Gasthofe erging es noch
schlimmer, indem er beim er-
sten Anblicke des Fremden in
eine Aufregung und Verwir-
rung geriet, aus der er bald
sich nicht mehr herauszuhel-
fen wußte. Während der gan-
zen Rede hatte er sich weit
aus dem Fenster vorgebeugt,
ohne einen Blick von dem
Redner zu wenden oder sonst
eine Bewegung zu machen;
jetzt, als dieser wieder unter
die Fahnen zurückgetreten
war, fuhr er auf und lief ha-

von L. W. Lehmann, stig durch das Zimmer, in
der Absicht, auf die Wiese

hinabzueilen. Doch was sollte er dort, wie
konnte er den breiten Volksring durchbrechen,
und was hätte ihm dies auch nützen können!
Getäuscht hatte er sich nicht, davon war er
überzeugt, aber gleichwohl wagte er noch nicht,
an das zu glauben, was er mit eigenen Augen
gesehen hatte. So verfiel er, während drunten
das Volk zum Schlüsse seines Tagewerkes den
feierlichen Vaterlandsgesang anhob und dann
wie ein lang eingedämmter Strom geräuschvoll
auseinander zu wogen begann, in jenen seit-
samen Seelenzustand, in welchem der Verstand
den Wahrnehmungen der Sinne nicht mehr
traut und sich mit halbem Bewußtsein lieber
einem unklaren, dämmernden Sinnen, Hoffen
und Fürchten überläßt. In diesem Zustande
befand Alexis sich auch noch, als draußen vor
der Zimmertür Tritte laut wurden und unter
derselben Arnold erschien, hinter ihm der weiß-
bärtige Redner.

„Da bring' ich Dir meinen amerikanischen
Oheim," rief Arnold mit strahlendem Gesicht;
„und hier, Oheim, unser russischer Vetter —
umarmt euch, ihr ungetreuen Ausreißer!" Und
die beiden lagen sich auch alsbald in den Armen,
okme daß Alexis nur wußte, wie ihm geschah.
„Mit dem Moskowitertum wird es schon gehen,
da wir uns an einem solchen Tage finden/' rief
der Alte mit herzlicher Fröhlichkeit; „seien Sie
mir tausendmal willkommen, Vetter." Alexis
war nach nicht imstande, etwas zu erwidern;
aber Arnold, obwohl er in der eigenen Aufre-
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Slbenbfonne — ®abo§.

gung bie SSertoirrung beS

23ettex§ nid)t * toabrnahut,
ïam ifut glüdliä) gu Ipilfe,
inbem er fogleid) brängte:
,,®och rtun rafdf bent leib*
licÊjen SRenfdjen gegeben, toa§
ex nicht länger entbehren
fann, unb bann fort bon
hier, ©S ift immerhin ein

orbentlicher llmtoeg, unb
Silice büxfen toir auch nicE)t

gu lange toarten laffen."
©o tombe auf SlrnoIbS

Slnorbnung alêbalb ein fïei=

nex fgmbif aufgetxagen, über
toeldfem Slle^iê feinex ©inné
unb ©ebanîèn allmählich
toiebex SReifter tombe unb
bie nötigften Sluffläxungett
erlfelt. ©x erfufjr, baf ber
©f)eim, ïaunt exft box bem
Beginne bed geftgugeê in bem ©tabtchen
angefomnten toax, fiel) obex in bex 93orau§=

fid)t, feinen Steffen boxt am fidjerften angu=
txeffen, fogleid] in baë BerfantmlungSlofal
beg leiten'ben SluSfdfuffeS begeben batte* Bon
•boxt toax ex benn aitcf) mit Slxnolb auf ben fvefn
fünf gegogen. Silice bagegen toax unterloegS,
einige ©tunben entfexnt, bei einex ehemaligen
SßenfionSfreunbin guxiidgeblieben, too fie nun
abgeholt unb bex ipeimtoeg nach bem Sanbl)aufe
am @ee gemeinfchaftlid); angetxeten toexben

füllte, ©c£fon in toenigex als einer halben
©tunbe fuhren bie bxei Bertoanbten gum ©ore
finauS.

©och txoig feiner toieberfehrenben ©etbft»
beherrfd)ung toar SllejiS innerlich froh, baff
feine Begleiter, beibe gleich freubig angeregt,
bie Unterhaltung auf fid) nahmen unb ihn gtoi=

fdfen bem gufören mehr feinen eigenen ©ebain
ten überliefen, ©er ©heim tonnte fidf nicht
fatt fefen an ben ©djaren, bte, fcEjon toieber um
ihre Jahnen georbnet, in nod) gehobenerer
©timmung als am Bormittage, fid) nad) allen
^Richtungen auf ben .Speimtoeg begaben, „©in
foldfeS 35ilb", fagte er, „toürbe man brüben bei
unS allerbingS Oergeblich fuchen. ©in amexiïa»
nifdjeë SRaffenmeeting getoäftt immer nur ben
Slnblid einer eingelnen BoItSflaffe ober bann
benjenigen einer SRaffe biSfaratex, nicht gitfann
mengehöriger SRenfdjen, bie auch alëBatb toieber
auSeinanbex ftäuben, nie aber baS einheitliche

9tac£) einem ©emälbe bon 2. SB. Betjmann.

Sßilb eineê BoKeS. ©iefen SRenfdjen hier aber
geht bie Qudjt, bie fie bafeim in ihrem täglichen
©emeinbeleben üben, auch oitf tfoe Sefte unb
grofen Bexfammlungen nach; baher bie Stufe,
bie ©xbnung, bie ben gxemben betroffen macht."

„Unb bo<h tonnte eS ®ir brüben fo lange
gefallen, lieber ©feint!" rief Slrnolb.

„Sluch fei ber Rimmel babor, baf ich über
Sattb unb Sente bort baS ©eringfte fontnteu
liefe," entgegnete ber ©heim; „toer junge, gä=

renbe Gräfte irt fid] fühlt, toer ertoerben unb fid]
SSege gu toeitgreifenbex ©ätigteit öffnen toiCC,

ber gefe immer hinüber* er toixb eS nicht gu
bereiten hoben unb leicht finben, loa» er fier
betgeblicf gefucht hätte."

„StlS ob nicht auch toix bieleS befäfeit, toaS

brüben umfonft gefucht toirb!" toaxf Slrnolb ein.

„®aS Bin ich jo feineStoeg» gefinnt in 8lb=

rebe gu ftetten," ertoiberte ber ©heim; „nur be=

fügt ifr ein Qubiel, too Stmerifa an einem $u=
toenig trantt, ©er gefunben ©nttoictlung unb

Bilbung beS ameriïanifçheit BoItSlebenS tritt
eine getoiffe ©chrantenlofigteit entgegen; bas
übermäf ige 2ßach§tum ber Bebölfexung toie beS

©taatengebieteS fteht in feinem richtigen Ber=

fältniffe mit ihrer affgu furgen gefdjidftlichen
©aiter, unb fo tonnte frül] eine fogiale Ungleich»
feit Staunt getoinnen, bie einen in fid] gefefte-
ten, einheitlichen BoItSgeift noch nicht auffom=
men läft, trof eineS ftarfen äuferen 8ufam=
menhalteS, ©afür hot Such bie gefd]id)tlid]e
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Abendsonne — Davos.

gung die Verwirrung des

Vetters nicht wahrnahm,
kam ihm glücklich zu Hilfe,
indem er sogleich drängte:
„Doch nun rasch dem leib-
lichen Menschen gegeben, was
er nicht länger entbehren
kann, und dann fort von
hier. Es ist immerhin ein

ordentlicher Umweg, und
Alice dürfen wir auch nicht
zu lange warten lassen."

So wurde auf Arnolds
Anordnung alsbald ein klei-

ner Imbiß aufgetragen, über
welchem Alexis seiner Sinne
und Gedanken allmählich
wieder Meister wurde und
die nötigsten Aufklärungen
erhielt. Er erfuhr, daß der

Oheim, kaum erst vor dem
Beginne des Festzuges in dem Städtchen
angekommen war, sich aber in der Voraus-
ficht, seinen Neffen dort am sichersten anzu-
treffen, sogleich in das Versammlungslokal
des leitenden Ausschusses begeben hatte. Von
dort war er denn auch mit Arnold auf den Fest-
Platz gezogen. Alice dagegen war unterwegs,
einige Stunden entfernt, bei einer ehemaligen
Pensionsfreundin zurückgeblieben, wo sie nun
abgeholt und der Heimweg nach dem Landhause
am See gemeinschaftlich angetreten werden
sollte. Schon in weniger als einer halben
Stunde fuhren die drei Verwandten zum Tore
hinaus.

Doch trotz seiner wiederkehrenden Selbst-
beherrschung war Alexis innerlich froh, daß
seine Begleiter, beide gleich freudig angeregt,
die Unterhaltung auf sich nahmen und ihn zwi-
schen dem Zuhören mehr seinen eigenen Gedan-
ken überließen. Der Oheim konnte sich nicht
satt sehen an den Scharen, die, schon wieder um
ihre Fahnen geordnet, in noch gehobenerer
Stimmung als am Vormittage, sich nach allen
Richtungen auf den Heimweg begaben. „Ein
solches Bild", sagte er, „würde man drüben bei
uns allerdings vergeblich suchen. Ein amerika-
uisches Massenmeeting gewährt immer nur den
Anblick einer einzelnen Volksklasse oder dann
denjenigen einer Masse disparater, nicht zusam-
mengehöriger Menschen, die auch alsbald wieder
auseinander stäuben, nie aber das einheitliche

Nach einem Gemälde von L. W. Lehmann.

Bild eines Volkes. Diesen Menschen hier aber
geht die Zucht, die sie daheim in ihrem täglichen
Gemeindeleben üben, auch auf ihre Feste und
großen Versammlungen nach; daher die Ruhe,
die Ordnung, die den Fremden betroffen macht."

„Und doch konnte es Dir drüben so lange
gefallen, lieber Oheim!" rief Arnold.

„Auch sei der Himmel davor, daß ich über
Land und Leute dort das Geringste kommen
ließe," entgegnete der Oheim; „wer junge, gä-
rende Kräfte in sich fühlt, wer erwerben und sich

Wege zu weitgreifender Tätigkeit öffnen will,
der gehe immer hinüber; er wird es nicht zu
bereuen haben und leicht finden, was er hier
vergeblich gesucht hätte."

„Als ob nicht auch wir vieles besäßen, was
drüben umsonst gesucht wird!" warf Arnold ein.

„Das bin ich ja keineswegs gesinnt in Ab-
rede zu stellen," erwiderte der Oheim; „nur be-

sitzt ihr ein Zuviel, wo Amerika an einem Zu-
wenig krankt. Der gesunden Entwicklung und

Bildung des amerikanischen Volkslebens tritt
eine gewisse Schrankenlosigkeit entgegen; das

übermäßige Wachstum der Bevölkerung wie des

Staatengebietes steht in keinem richtigen Ver-
Hältnisse mit ihrer allzu kurzen geschichtlichen

Dauer, und so konnte früh eine soziale Ungleich-
heit Raum gewinnen, die einen in sich gefeste-

ten, einheitlichen Volksgeift noch nicht aufkom-
men läßt, trotz eines starken äußeren Zusam-
menhaltes. Dafür hat Euch die geschichtliche
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©eBunbenïjeit all' Sitter SSeiljältniffe leibet oft
nut ben Stamen bet gteüjeit itBtig gelaffen,
toätjrenb oïjne bag toitïlicfje SSorIjanbenfeïn bet=

jelBen an ein toaïjtTEjafteê 9SoIï§tum audj nidjt
gu benïen ift."

,,9SoB)I;" berfetgte SItnoIb, „aBet finb toit
benn nidjt auf bent Beften SBege, un§ au§ biefet
©eBunbenïjeit ïjetauêguatBeiten unb gleidjtool)!

SüricEifee.

iljt ©uteg gu Betoaïjten? 3ft nidjt fc£)on bieleg
gefdjelien batin?"

„Sludj bag leugne id) nidjt," entgegnete bet
01jeim; „bielmeljt freue id) rnidj beffen au§ gan=
gem ipetgen alg eineg frönen ©lüdeg, bag mit
bet Rimmel oïjne mein Qutun nodj auf meinen
ßeßengafienb aufgefpatt gu IjaBen fdjeint. 3f)t
jüngeren fjaBt'g in biefet Söegietjung toeitet ge=

Bracht, alg idj- rnit'g in meinet eigenen 3ugenb
je f)ätte träumen laffen."

„Sag ift mir genug/' tief SItnoIb ftöljlidj;
„fo taudjt bodj enblidj eine Hoffnung auf, baff
Su ben SeBenêaBenb nocf) Bei itnê beibringen
toirft."

Set Oljeim lächelte leife bot fid) Ijin unb
jagte nadj einigem gögetn: „©§ tjeifjt ja, bet

ißcgel, bet üBet Sag nodj jo I)od) unb toeit ge=

flogen, ïetjte am SIBenb immer toiebet gern gu
feinem Stefte gutüd. (So tonnt' eg tootjl audj
mit mit gefdjeljen; bod) liegt bag nidjt in mei=

net §anb."
„SHdjt in Seinet ïpanb?" fragte SItnoIb

beitounbett; „unb in toeldjet anbetn jonft benn,
licBer 0I)eim?"

yiacE) einem ©emalbe bon S. SB. Ääjirtann.

„3n meinen alten Sagen trenne id) mid)
nidÉjt rneljt boit meinem eingigen Sïinbe," ettoi=
bette bet 01jeim, „unb jo mag Silice entfdjei»
ben — id) btänge fie nidjt. ÜDteine SSorïeïjren
btüBen finb getroffen."

„0 bann," tief SItnoIb fteubig aug, „o bann
ift bet SBütfel jd)on gefallen! Silice toitb unfet
ßanb nie betlajjen, jo lange nocfj einet feinet
SSetge fteljen Bleibt."

2IIe;tig toat biefet SBenbung beg ©efBrâdjê
mit einem toadjfenben ©efüijle fdjmerglidjet 93e=

ïlcmmenïjeit gefolgt, unb Be'flommen Blidte et
nun and) auf SItnoIb, bet beut 0|êim, toie gut
Seftätigung eineg ftilleinbcrjtanbenen 23ebütf=
feg, bie «panb jd)üttelte. „SBie ïônnte eg and)
anberg fein," murmelte et mit einem nur miil)=

234 Jakob Frey: Heimkehr.

Gebundenheit all' Eurer Verhältnisse leider oft
nur den Namen der Freiheit übrig gelassen,

während ohne das wirkliche Vorhandensein der-
selben an ein wahrhaftes Volkstum auch nicht
zu denken ist."

„Wohl," versetzte Arnold, „aber sind wir
denn nicht aus dem besten Wege, uns aus dieser
Gebundenheit herauszuarbeiten und gleichwohl

Zürichsee.

ihr Gutes zu bewahren? Ist nicht schon vieles
geschehen darin?"

„Auch das leugne ich nicht," entgegnete der
Oheim; „vielmehr freue ich mich dessen aus gan-
zem Herzen als eines schönen Glückes, das mir
der Himmel ohne mein Zutun noch auf meinen
Lebensabend aufgespart zu haben scheint. Ihr
Jüngeren habt's in dieser Beziehung weiter ge-
bracht, als ich mir's in meiner eigenen Jugend
fe hätte träumen lassen."

„Das ist mir genug," rief Arnold fröhlich;
„so taucht doch endlich eine Hoffnung auf, daß
Du den Lebensabend noch bei uns verbringen
wirst."

Der Oheim lächelte leise vor sich hin und
sagte nach einigem Zögern: „Es heißt ja, der

Vogel, der über Tag noch so hoch und weit ge-
flogen, kehre am Abend immer wieder gern zu
seinem Neste zurück. So könnt' es wohl auch

mit mir geschehen; doch liegt das nicht in mei-

ner Hand."
„Nicht in Deiner Hand?" fragte Arnold

verwundert; „und in welcher andern sonst denn,
lieber Oheim?"

Nach einem Gemälde von L. W. Lehmann.

„In meinen alten Tagen trenne ich mich
nicht mehr von meinem einzigen Kinde," erwi-
derte der Oheim, „und so mag Alice entschei-
den — ich dränge sie nicht. Meine Vorkehren
drüben sind getroffen."

„O dann," rief Arnold freudig aus, „o dann
ist der Würfel schon gefallen! Alice wird unser
Land nie verlassen, so lange noch einer seiner
Berge stehen bleibt."

Alexis war dieser Wendung des Gesprächs
mit einem wachsenden Gefühle schmerzlicher Be-
klcmmenheit gefolgt, und beklommen blickte er
nun auch auf Arnold, der dem Oheim, wie zur
Bestätigung eines stilleinverstandenen Bedürf-
ses, die Hand schüttelte. „Wie könnte es auch
anders sein," murmelte er mit einem nur müh-
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jam unterbrüdten ©eufger in üdj Ijinein; „toaS
märe anberS gu ertoarten gemefen!" ©r jdfaute
träumerifdj in ba§ Sanb IjinauS, über bem e»

bereits gu bäntmern begann. „©ineS toirb mir
bocfj erfgart," fuljr er in feinem lautlojen ©elbft=
gefprädje fort; „biS mir Irin i'o muten, ift eS bum
îel gemorben, unb bann toerben Stadjt unb ©de
baê ïlbrige tun."

I

i.

gölinyturm ant ©reifenfee.

Xtnb jo ïam eg audj, SUS ber Sßagen an
bem ^aufe anlangte, in meinem Silice martete,

mar bie Stacht angebraten, unb bei bem Sßege,

ber noct) gurüdgulegen mar, burfte an einen

SXufentîjalt nidjt meljt gebacbjt merben. ©ol=

djergeftalt tonnte bie erfte SSegrüffung ber bei=

ben SSermaubten, bie in dirent Seben fid) nod)

nie begrujjt, nur auf offener ©trafje unb beim

ungemiffen xÇIacEerfeine eineS SidjteS, ba» ein
Sebienter trug, gefdfetjen. ©leidimoljl muffte
Sllegiê unmiïïïûrlid) bie Slugen fdjlieffen, al§
SUice im ©cfjeitre biefeS Sidjtéê nod) boit einigen
grauen begleitet auf ber iBortregge be§ $aufeS
erfd)ien, unb ebenfo unmidfürlid) greffte er bie

§eim)eijt 23o

ipanb gegen bas ^erg, als fie ibjrem Detter Slr=

nolb anmutig bie SBange gum Hüffe.bot. Sfyt
felbft bemidtommnete fie mit unbefangener
greunblidjïeit, unb nur beim erften Slnblide
fdjien ein flücfjtiger SluSbrud ber Überrajdjuttg
über it)r ©efidjt baljingugleiten.

SUbitternacbjt mar fdjon borüber, als ber 3Ba=

gen enblicf) auf ben ipof beS SanbtjaufeS tjerein=

- J Hü»! r,'-,-© ü§§§ Sggg |

Sind) einem ©etnälbe bon ß. SB. ßeljmann.

fuljr. ©ie Statur îjatte, bon ber beftridenben
©tide ber bämmernben ©texnennadjt unter*
ftiiigt, iljre 9led)te unmetïlidj geltenb gemad)t
unb ba§ ©efgradj mar admäljlidj in§ ©toden

geraten. Silice, bie bon Slnfang an menig ge=

jgrodjen, lag fdjeittbar fdjlumnternb in bie

SBagenede gelernt, uttb fo beeilte man fid) nuit,
bie 9M)e aufgujudjert. ©od) gab SIrnoIb feinem
betterlidjen ©afte rtodj in gemolgiter Sßeife baS

Qimmergeleite.
SUegiS brüdte, als fte eingetreten maren,

forgfältig bie ©ür gu uttb marf fid) bann mit
bem Slnfdjeine bodiger ©rmübung in einen

Seljnftuljl; aber er erI)ob fid) fogleidj mieber

: j É. 1 - k-i^SBiWBI1 mSfe ,.fV
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sam unterdrückten Seufzer in sich hinein' „was
wäre anders zu erwarten gewesen!" Er schaute

träumerisch in das Land hinaus, über dem es

bereits zu dämmern begann. „Eines wird mir
doch erspart," fuhr er in seinem lautlosen Selbst-
gespräche fort; „bis wir hinkommen, ist es dun-
kel geworden, und dann werden Nacht und Eile
das Übrige tun."

>

!-

Föhnsturm am Greifensee.

Und so kam es auch. Als der Wagen an
dem Hause anlangte, in welchem Alice wartete,
war die Nacht angebrochen, und bei dem Wege,
der noch zurückzulegen war, durfte an einen

Aufenthalt nicht mehr gedacht werden. Sol-
chergestalt konnte die erste Begrüßung der bei-

den Verwandten, die in ihrem Leben sich noch

nie begrüßt, nur auf offener Straße und beim

ungewissen Flackerscheine eines Lichtes, das ein
Bedienter trug, geschehen. Gleichwohl mußte
Alexis unwillkürlich die Augen schließen, als
Alice im Scheine dieses Lichtes nach van einigen
Frauen begleitet auf der Vortreppe des Hauses
erschien, und ebenso unwillkürlich preßte er die
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Hand gegen das Herz, als sie ihrem Vetter Ar-
nold anmutig die Wange zum Kusse wot. Ihn
selbst bewillkommnete sie mit unbefangener
Freundlichkeit, und nur beim ersten Anblicke

schien ein flüchtiger Ausdruck der Überraschung
über ihr Gesicht dahinzugleiten.

Mitternacht war schon vorüber, als der Wa-
gen endlich auf den Hof des Landhauses herein-

Ästest^ ^ ^ -

Nach einem Gemälde von L. W. Lehmann.

fuhr. Die Natur hatte, von der bestrickenden

Stille der dämmernden Sternennacht unter-
stützt, ihre Rechte unmerklich geltend gemacht
und das Gespräch war allmählich ins Stocken

geraten. Alice, die von Anfang an wenig ge-

sprachen, lag scheinbar schlummernd in die

Wagenecke gelehnt, und so beeilte man sich nun,
die Ruhe aufzusuchen. Doch gab Arnold seinem
vetterlichen Gaste noch in gewohnter Weise das

Zimmergeleite.
Alexis drückte, als sie eingetreten waren,

sorgfältig die Tür zu und warf sich dann mit
dem Anscheine völliger Ermüdung in einen

Lehustuhl; aber er erhob sich sogleich wieder

uu
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und fagte auf baß 5ßarträt bet Xante beutend:
„SSetgiff nipt, am Hotgen friiï) baß SSilb an
feinen alten guriidbtingen gu laffen; eß

möchte bem Dpeim unb ber Xopter auffallen,
baßfelBe bort nipt gu finben."

,,®i, inarum benn bas," etmibette SItnoIb,
bem 23ilbe näpet tretend, tupig. „®op ift mit'ß
biefen SCBenb botgeïommen, alß fei Silice, feit
id} fie baß leiste Haï gefepen, iprer Hutter biel
äpnlidjer gelnorben. SBie finbeft Su fie, Setter?"

,;®ctß Indre Sit erft biefen SCBenb fo borge»
Bommen!" rief SCIepiß.

SItnoIb tnenbete fip Bei bem feltfam gepteff»
ten Xone, in bem biefe Hotte petbqrgeftoffen
maten, mit einem fragenden Hide nap feinem
©afte um unb Bemerïte nun erft den faft bet»

ftörten SCußbtud, ber auf beffen Bteipem ©e»

fipte lag. „Hein ©ott, maß ift Sit," tief er
etfptodén, „maß feptt Sit, SSetter?"

®iefer legte Beibe dpänbe über bie SCugen
unb fagte, inbem et fie langfam miedet petaB»
finfen Iie|, nod) im nämlipen Xone: „Sape
übet mid), menn ®u miCCft ; nur tteifie ®ein
Spiel nid)t mit mit!"

„Hein Spiel mit ®it treiben!" tief SCtnoIb
mit mapfenbem ©rftaunen; „aBer fo fptip
dop, maß meinft ®u?"

„Stitn benn," entgegnete SCIepiß etmaß ge=

fßfjter, „fo fage mit enblip aufrichtig, mie ftepft
®u gu Seiner ©oufine? gft fie Sit mopl fpon
bon früh &utp ben Hunfp ber ©Itern Be=

ftimmt gemefen, paft ®u erft fpäter fie ®ir gut
ßeBenßgefäprtin außerfepen — gönne mit ®ein
Vertrauen unb fei offen gegen mip!"

SCtnoIb fpaute ben Detter in pöcpftet 35c=

troffenpeit an unb fpüttelte langfam ben ^opf,
mie ungemiff, maß et beuten fotte. „SCIice", fagte
er eBenfo langfam, „ift baß Sind unfereß §au=
feß, meine Spmeftet, menn ®u mitCft; aber —"
©t unterBrad} fi(p, um feinen iöermanbten bon
neuem erftaunt anguBIiden.

„®ann," ermiberte biefet, fein gefenfteß ©e=

fiept etpeBenb, „bann betgeipe, unb ®u mirft
miep Begreifen, menn id) ®ir fage, baff SIlice
niemand anberß ift, alß meine ©nglänberin bon
bet gutta,"

Strnolb mottte in einen lauten SCußruf ber
ÜBetrafpung außBtepen; aBer SCIepiß mapte
eine rafp aBmeprenbe Htnegung unb fitpr felBft
fo leife, alß ob 'ipn bie Hävtbe nipt pören biitf»
ten, fort: „©tiicflipetmeife pat meber ber
Opeim nop SCIice mip mieber ertannt, maß

and) natürlip ift; aBer maß nun meiter gefpepen
foïï —"

SCtnoIb Begann fpmeigenb baß Qimmer auf
unb nieder gu fpreiten; in feinen fonft fo rupi»
gen giigen Belnegte fiep etmaß, mie ein fetneß
Stufleupten. ©nblip fagte er, miebet fiepen
BleiBenb: „ga, maß nun meiter! ®u fpripft baß
aitß, alß ofi eß fip um ein erfpredenbeß IXngliid,
um ein SSerBtepen panbelte, lieBeti Detter. 23ot=

erft fplafen, rate ip, fplafen; unb ®u mirft
fepen, mie pell am Hotgen bie Helt bor Seinen
Stugen ftept."

Und fpon in allet gtüpe biefeß Hotgenß,
nop lange Bebor der Dpeim unb feine Xopter
gum SSotfpein tarnen, maren bie Beiden in eif»
rigem ©efpräpe aup miebet Beieinander; bann
aBer fpien dein Hid, gefpmeige ein andeuten»
beß Hort mepr an baß ©efpepene erinnern gu
fotten. ÜBerpaupt Begann bon bem Sage au
ein SeBen auf bem Sanbpaufe, baß bem See
gtip, ber unter feinen genftern fip außBreitete.
Sie DBetfläpe mar rupig unb tlar, aBer in bet
Xiefe unter betfelBen Beinegte fip biet peimlipeß
SeBen butpeinanbet. Engefeperte Strömungen
raufpten nebeneinander per ober burptreitgten
fip; neue Quellen Brapen auß bem ©ritnbe auf
unb umfpielten etfrifpenb ben Stengel ber
Seetofe, bie träumend gum ßipt emporftreBte.
SCtnoIb felBft fepien mit ad' feinem Senten unb
Sinnen bon ber napenben SSoItßaBftimmung in
Stnfprup genommen gu metben. ©t ging in die
Stadt, fitpr tagelang auf bie Sötfet pinauß,
und der Qpeim, ber an biefem lebendigen Stei»
Ben fip böECig berjüngte, Begleitete ipn. So
fapen SCIice unb SCIepiß gu iprer Enterpaltung
fip oft genug eingig aufeinander angemiefen,
unb fie fupten biefet gegenfeitigen ißflipt aup
mit Beftem Hillen: napgutommen, kleinere
unb größere Spagietgänge nap' außftptßreipen
tgöpen mürben außgefüprt, gaprten auf bem
See beranftaltet. Sie mufigierten und fangen
mopl aup miteinander ober Betrapteten gemein»
fpaftlip SCrnoIbß tunftfpäpe. SCIß fie baß
erfte Hai bor SCIicenß miitterlipem Silbniffe
ftanben, beutete er auf die- Hitteilungen pin,
bie SCtnoIb ipm über bie ^rantpeit ber 35er»

fiorbenen gern apt. „gp pabe bie atme Hutter
nie gelaunt," fagte fie in fpmergliper Hme»
gung; „aber meine gute Xante, bie mir eine
gmeite Hutter gemotben, pat mir oft bon iprem
Seiben ergäplt, unb ip Begreife nur gu gut, mie
fie daran fterBen tonnte."
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und sagte auf das Porträt der Tante deutend:
„Vergiß nicht, am Morgen früh das Bild an
seinen alten Platz zurückbringen zu lassen; es

möchte dem Oheim und der Tochter aufsallen,
dasselbe dort nicht zu finden."

„Ei, warum denn das," erwiderte Arnold,
dem Bilde näher tretend, ruhig. „Doch ist mir's
diesen Abend vorgekommen, als sei Alice, seit
ich sie das letzte Mal gesehen, ihrer Mutter viel
ähnlicher geworden. Wie findest Du sie, Vetter?"

„Das wäre Dir erst diesen Abend so vorge-
kommen!" rief Alexis.

Arnold wendete sich bei dem seltsam gepreß-
ten Tone, in dem diese Worte hervorgestoßen
waren, mit einem fragenden Blicke nach seinem
Gaste um und bemerkte nun erst den fast ver-
störten Ausdruck, der aus dessen bleichem Ge-
sichte lag. „Mein Gott, was ist Dir," rief er
erschrocken, „was fehlt Dir, Vetter?"

Dieser legte beide Hände über die Augen
und sagte, indem er sie langsam wieder herab-
sinken ließ, noch im nämlichen Tone: „Lache
über mich, wenn Du willst; nur treibe Dein
Spiel nicht mit mir!"

„Mein Spiel mit Dir treiben!" rief Arnold
mit wachsendem Erstaunen; „aber so sprich
doch, was meinst Du?"

„Nun denn," entgegnete Alexis etwas ge-
faßter, „so sage mir endlich aufrichtig, wie stehst
Du zu Deiner Cousine? Ist sie Dir Wohl schon

von früh an durch den Wunsch der Eltern be-

stimmt gewesen, hast Du erst später sie Dir zur
Lebensgefährtin ausersehen — gönne mir Dein
Vertrauen und sei offen gegen mich!"

Arnold schaute den Better in höchster Be-
troffenheit an und schüttelte langsam den Kopf,
wie ungewiß, was er denken solle. „Alice", sagte
er ebenso langsam, „ist das Kind unseres Hau-
ses, meine Schwester, wenn Du willst; aber —"
Er unterbrach sich, um seinen Verwandten von
neuem erstaunt anzublicken.

„Dann," erwiderte dieser, sein gesenktes Ge-
ficht erhebend, „dann verzeihe, und Du wirst
mich begreifen, wenn ich Dir sage, daß Alice
niemand anders ist, als meine Engländerin von
der Furka."

Arnold wollte in einen lauten Ausruf der
Überraschung ausbrechen; aber Alexis machte
eine rasch abwehrende Bewegung und fuhr selbst
so leise, als ob ihn die Wände nicht hören dürf-
ten, fort: „Glücklicherweise hat weder der
Oheim noch Alice mich wieder erkannt, was

auch natürlich ist; aber was nun weiter geschehen
soll —"

Arnold begann schweigend das Zimmer auf
und nieder zu schreiten; in seinen sonst so ruhi-
gen Zügen bewegte sich etwas, wie ein fernes
Aufleuchten. Endlich sagte er, wieder stehen
bleibend: „Ja, was nun weiter! Du sprichst das
aus, als ob es sich um ein erschreckendes Unglück,
um ein Verbrechen handelte, lieber Vetter. Vor-
erst schlafen, rate ich, schlafen; und Du wirft
sehen, wie hell am Morgen die Welt vor Deinen
Augen steht."

Und schon in aller Frühe dieses Morgens,
noch lange bevor der Oheim und seine Tochter
zum Vorschein kamen, waren die beiden in eis-
rigem Gespräche auch wieder beieinander; dann
aber schien kein Blick, geschweige ein andeuten-
des Wort mehr an das Geschehene erinnern zu
sollen. Überhaupt begann van dem Tage an
ein Leben aus dem Landhause, das dem See
glich, der unter seinen Fenstern sich ausbreitete.
Die Oberfläche war ruhig und klar, aber in der
Tiefe unter derselben bewegte sich viel heimliches
Leben durcheinander. Ungesehene Strömungen
rauschten nebeneinander her oder durchkreuzten
sich; neue Quellen brachen aus dem Grunde auf
und umspielten erfrischend den Stengel der
Seerose, die träumend zum Licht emporstrebte.
Arnold selbst schien mit all' seinem Denken und
Sinnen von der nahenden Volksabstimmung in
Anspruch genommen zu werden. Er ging in die
Stadt, fuhr tagelang auf die Dörfer hinaus,
und der Oheim, der an diesem lebendigen Trei-
ben sich völlig verjüngte, begleitete ihn. So
sahen Alice und Alexis zu ihrer Unterhaltung
sich oft genug einzig aufeinander angewiesen,
und sie suchten dieser gegenseitigen Pflicht auch
mit bestem Willen nachzukommen. Kleinere
und größere Spaziergänge nach aussichtsreichen
Höhen wurden ausgeführt. Fahrten auf dem
See veranstaltet. Sie musizierten und sangen
Wohl auch miteinander oder betrachteten gemein-
schaftlich Arnolds Kunstschätze. Als sie das
erste Mal vor Alicens mütterlichem Bildnisse
standen, deutete er auf die Mitteilungen hin,
die Arnold ihm über die Krankheit der Ver-
storbenen gemacht. „Ich habe die arme Mutter
nie gekannt," sagte sie in schmerzlicher Bewe-
gung; „aber meine gute Tante, die mir eine
zweite Mutter geworden, hat mir oft von ihrem
Leiden erzählt, und ich begreife nur zu gut, wie
sie daran sterben konnte."
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„Sie toütben ftcf) alfo
ebenfalls bot bem $eim=
toelj fürchten, toenn Sie int
SluSlanbe leben füllten? "

fragte SIIe£iS.

„©etoiff toütb' id) baS,"
erlnibexte fie leBîjaft; „et=
innere id) mid) bod) bent=

lid), toie id) mid) fcfjon al§
®inb I)ierl)er gefefjnt
I)abe."

„Söeil man iyfmen bot=

i)er ergäl)lte, baff Sie I)ier
git einer gtoeiten Stutter
Common follten."

„ötjne Qtoeifel gefdjat)
baS," entgegnete Silice,
„aber toie rnüffte id) felgt,
too id) biefeS fdjöne Sanb,
biefeS gute Sol! ïenne,
nidjt ipeimtoeh nadj ihnen sgobenfee.
beïommen, toenn id) fie
berlieffe?"

„Sind) nad) bem Solïe?"
„Itnb toatum nidjt," fragte fie, iljn bettoum

bert anblidenb, ,/ba id) bod) felbft git biefem
Solïe getjöte!"

„Sie finb alfo nid)t bloß baS äußere @ben=

bilb St)rer Stutter!" rief 2IIe;ri§ nadjbenîlidj
aus.

Sie toanbte fid), ot)ne ettoaS gu ettoibetn, ab,

fo baf) er nidjt tourte, toie fie feine rafdje Semer=
Inn g aufgenommen hatte. Überhaupt toußte er

oft genug nictjt, toie er mit bem fdjönen ®inbe
baran toar ober toie il)m felbft gefdjal). ®entt
als ein ®inb mußte itfm Silice manchmal er=

fdjeinen. Siit bet ïinblidjften Unbefangenheit
tonnte fie mit bem erften beften Sauern toie mit
einem betttauten IpauSgenoffen betïehten unb
im nädjften Stugenblicte ftanb fie toieber toie eine

gebotene ^ertfdierin ba, ber er nur mit untoilB
îûtlidjet (Ehrerbietung fid) 51t nal)en toagte.
SIbet au§ allem, toaê fie in jeber ihrer toedjfeln»
beit ©eftalten tat unb iptadj, toel)te il)n ein fo

frifd)er ßaud) beftridenbet SInmut an, baff e§

eitle Stühe für ihn getoefen toäte, fid) biefem
Qaubet entgiehen gu tooïïen. So gab er fid)
bemfelben toiberftanbSloS gefangen, ohne fid)

nur gu fragen, toie all baS enben fotte. Senn
eS entging ihm nidjt, baff Silice oft fid) nad)
ber ©efellfdjaft ber Slbtoefeitben gu feljnen fchiett
unb batum mitunter aitd) lebhaft an ben ge=

9îaâ) einem Oemälbe bon S. SB. Seïjmann.

meinfdjaftlidjen Slbenbgefptädjen teilnahm, bie

fid) um bie fdjtoebenbe SageSftage betoegten.

„SBie gern mödjt' ich ©udj, toenn eS anginge,
auf ©item fahrten begleiten," fagte fie ein»

mal; „e§ muff ettoaS fo SdjöneS barin liegen,
eine getoonnene ©infidjt unmittelbar bem toe=

niger ©infidjtigen einguftöjfen unb feine Seele

gleid)fam eigenljänbig mit einem höheren Sidjte

gu erfüllen. ®a§ ©efßrädj mehr gleichmäßig
©ebilbeter itntereinanber berljält fich bagegen

bod) toie ein bloßeS Sgiel, toie ein Qeitbertrei'6

gitr nützlichen Sditigleit."
„£>ört mit einmal biefe genügfame 2SeiS=

heit," tief Slrnolb fthetgenb; „aber be!el)te ®u
nur erft unfern Setter SlteriS unb $it ïjaft ge=

nug getan."
„0, uni biefen ruffifcïjen Setter fteht e§ nidjt

halb fo fdjlimm, toie id) eS ertoartet hätte," ent-

gegnete ber öheim ebenfalls fröhlich gelaunt.
„3Ied)t hat er; biefe unmittelbar eingreifenbe
ïatigïeit gel)rt eine unglaubliihe 3Kenge geiftiger
Gräfte auf, bie fid) in anbetet SBeife gu bollert»

beteten formen, gut Hunftblüte hätten ent»

falten lönnen. ©leidjtooljl finb eS immer toie»

ber nur bie Ijödjften unb bauernbften Stenfdj»
I)eitSgeban!en, bie ein gangeS Sol! gu betoegen

bermögen, unb haben biefe erft einmal fidj- butdj
baS ©efeß in feine SInfdjauitngen unb ©etoohiv-

heiten eingetourgelt, fo toerben fie fdjon bon felbft
aud) ihre eblete Slüte treiben,"

Jakob Frey: Heimkehr.

„Sie Würden sich also

ebenfalls vor dem Heim-
weh fürchten, wenn Sie im
Auslande leben sollten?"
fragte Alexis.

„Gewiß würd' ich das,"
erwiderte sie lebhaft; „er-
innere ich mich doch deut-
lich, wie ich mich schon als
Kind hierher gesehnt

habe."
„Weil man Ihnen vor-

her erzählte, daß Sie hier
zu einer zweiten Mutter
kommen sollten."

„Ohne Zweifel geschah

das," entgegnete Alice,
„aber wie müßte ich jetzt,
wo ich dieses schöne Land,
dieses gute Volk kenne,

nicht Heimweh nach ihnen Bodensee.
bekommen, wenn ich sie

verließe?"
„Auch nach dem Volke?"
„Und warum nicht," fragte sie, ihn verwun-

dert anblickend, „da ich doch selbst zu diesem

Volke gehöre!"
„Sie sind also nicht bloß das äußere Eben-

bild Ihrer Mutter!" rief Alexis nachdenklich

aus.
Sie wandte sich, ohne etwas zu erwidern, ab,

so daß er nicht wußte, wie sie seine rasche Bemer-
kung aufgenommen hatte. Überhaupt wußte er

ofl genug nicht, wie er mit dem schönen Kinde
daran war oder wie ihm selbst geschah. Denn
als ein Kind mußte ihm Alice manchmal er-
scheinen. Mit der kindlichsten Unbefangenheit
konnte sie mit dem ersten besten Bauern wie mit
einem vertrauten Hausgenossen verkehren und
im nächsten Augenblicke stand sie wieder wie eine

geborene Herrscherin da, der er nur mit unwill-
kürlicher Ehrerbietung sich zu nahen wagte.
Aber aus allem, was sie in jeder ihrer wechseln-
den Gestalten tat und sprach, wehte ihn ein so

frischer Hauch bestrickender Anmut an, daß es

eitle Mühe für ihn gewesen wäre, sich diesem

Zauber entziehen zu wollen. So gab er sich

demselben widerstandslos gefangen, ohne sich

nur zu fragen, wie all das enden solle. Denn
es entging ihm nicht, daß Alice oft sich nach

der Gesellschaft der Abwesenden zu sehnen schien

und darum mitunter auch lebhaft an den ge-

Nach einem Gemälde von L. W. Lehmann.

meinschaftlichen Abendgesprächen teilnahm, die

sich um die schwebende Tagesfrage bewegten.

„Wie gern möcht' ich Euch, wem: es anginge,
auf Euern Fahrten begleiten," sagte sie ein-

mal; „es muß etwas so Schönes darin liegen,
eine gewonnene Einsicht unmittelbar dem we-

niger Einsichtigen einzuflößen und seine Seele

gleichsam eigenhändig mit einem höheren Lichte

zu erfüllen. Das Gespräch mehr gleichmäßig
Gebildeter untereinander verhält sich dagegen
doch wie ein bloßes Spiel, wie ein Zeitvertreib
zur nützlichen Tätigkeit."

„Hört mir einmal diese genügsame Weis-
heit," rief Arnold scherzend; „aber bekehre Du
nur erst unsern Vetter Alexis und Du hast ge-

nug getan."
„O, um diesen russischen Vetter steht es nicht

halb so schlimm, wie ich es erwartet hätte," ent-

gegnete der Oheim ebenfalls fröhlich gelaunt.
„Recht hat er; diese unmittelbar eingreifende
Tätigkeit zehrt eine unglaubliche Menge geistiger

Kräfte auf, die sich in anderer Weise zu vollen-
deteren Formen, zur Kunstblüte hätten ent-

falten können. Gleichwohl sind es immer wie-
der nur die höchste:: und dauerndsten Mensch-

heitsgedanken, die ein ganzes Volk zu bewegen

vermögen, und haben diese erst einmal sich durch
das Gesetz in seine Anschauungen und Gewöhn-
heilen eingewurzelt, so werden sie schon van selbst

auch ihre edlere Blüte treiben."
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Unter folgern Sun unb Sefgredien ïam enb=
ticC) ber entfdfeibenbe Sag heran. ©d]on ber
SIBenb Brachte auS ben näheren ©egenben er=

freulihe SBeric^te, unb am folgenben SEorgen
berïûnbete lang anfialtenber ^anonenbonner,
ber bon ber ©tabt herartS ItBer ben See toeit in
bie Serge tgneinbrötjnte, baS glücflidie SIBftim»
mungSergeBniS. Sun toar aBer für SIrnolb
ïeineS SIeiBenS mehr 31t £>aufe. „Sur heute
noch fetft mir meine Unart nach," rief er in
freubiger Aufregung; „morgen unb alle !om=
menben Sage foïïft ©u ©ich nie mehr üBer mid]
3u Beilagen haben, lieBe Silice. SIBer ©u treibt,
am SIBenb finbet eine Heine $eier beS großen
©reigniffeS ftatt, unb ba Bebarf eS nod) mander»
lei SorBereitung, Sat unb fpilfe. SHfo auf
froïjlic^eê Sßieberfeljen!" Stit biefer heiteren
Qsntfdjulbigmng machte ber Seffe fid) auf ben
Sßeg, unb ber D^eint folgte üjm munter.

SIm SIBenb fafjen bie 3toei QurüdgeBIieBenen
auf ber SHtane, bie nach bem ©ee ging. ÜBer
ben ©eB.irgShäugtern Hatte ber Surgur aBge=

Blufft, unb auf bem ©ee unb feinen Ufergeläm
ben lag fdjon nadjtigeS ©un'fel ausgebreitet.
®a flieg mit einemmal auf bem nädjften Sor=
Berge fenfeitS beS ©eeS rafd) eine '^eu'etfaule
emgor; auf einer BenadfBarten fpöhe eine

3toeite, britte, unb in ineniger als einer 2SierteI=

ftunbe leuchtete um ben ©ee, fo toeit ber Slid
reichte, ein mächtiger geuerïrang, ber feinen
fvlammenfdiein ÜBer bie ftitten SSaffer heraB
unb I]od) 3um Rimmel hinauf ergoff. ©ie Suft
füllte fid] mit einem rötlichen ©djimmet, ber
Saum unb fpauS, SBalb unb $Bur in einem ma=

giften ©ammerlidjte erfheinen lieff. Slucf]

brunten auf bem ©ee nad] ber ©tabt I]inaB
tourbe eS leBenbig. 3aHIxeicf)e Saline, bie

fgrüffenben geuergarBen glichen, fuhren in
'fitnftreidien SBinbungen burc^einanber, unb bie

©tabt felBft fd)ien fitï) in eine eingige, riefige
geuergarBe bertoanbelt 31t haben, auS ber ihre
Sürme unb Käufer in toedjfelnbem $arben=
glanse emgorftiegen. ®a3tt tarn bon allen
©eiten feierliches ©locfengeläute 'fjerangetoallt,
bonnernbe ©hüffe toarfen ihre ehernen ©rüffe
barein, unb bon Qeit 31t Qeit Hutg ber 2IBenb=

toinb ben bertoeBienben 3uBeIruf beS SoIïeS bon
ber ©tabt I]erauS.

Sit ftummeS Slnfhauen berloren, toaten bie

gtoei einfamen SeoBadjter auf ihrer SHtane lange
lautloS neBeneinanber gefeffen, Bis enblid] Silice

©eimïeljr.

aufatmenb auSrief: „Sich, hier ift eS fcffön, Bj^er

ift bocH gut tooljnn!"
„ipier ift eS fd)ön," toieberholte SHejiS Be=

toegt il]re SBorte, „unb auch möchte toieber
Ijier toohnen unter meinem angeftammten
Solle, im Sanbe meiner Säter, toenn mir
irgenbtoo in bemfelBen eine ipütte ftünbe. Ober
toillft ®u mir eine foldfe Bauen helfen, Silice?"

Slit biefer forage hatte er fid] bor ihr auf
bie ®nie getoorfen unb fuchte nun ihre Beiben
$änbe su ergreifen. „SIlice," Bat er, als fie
ïeine SInttoort gab, „bergiB, bersei'fje mir! ad],
id) haBe ©id] bom erften SIugenBIide an gelieBt,
fdfon Bebor toir unS als Sertoanbte ïennen ge=

lernt."
„3d) toeiff, too ®u mich 3um erftenmal ge=

fehen Haft," jagte fie lädielnb; „aBer baS©toeite
SM haB' id] ©ich Hol] Sacht unb ©unïelheit
auch auf ben erften Slid toieber erïannt."

„SIlice," rief SHejiS, „®u I]ätteft —"
„©teh auf!" flüfterte fie, fid] 3U ihm nieber=

Beitgenb, „fteh auf unb BleiBe Bei unS, ich toiE
®ir ©eine fgjütte Bauen helfen."

Sad)bem ber ftürmifhe SIuSBrud) gefid)er=
ter ©lûdfeligïeit, ber biejem Serfgrehen folgte,
fich ettoaS Befänftigt hatte, tooEte SllegiS, toie
ade ©lüdtidien unerfättlid] in feinem ©lüde,
bon neuem bie Serfidierung hören, bah SHice Bei
ber Btoeiten Segegnitng fich feiner erinnert unb
ihn toieber erïannt haBe. „3d] fuchte beStfalB,
oBtoohl ich ficher toar, fchon am erften Sage ben
Setter auSguforfchen," ergählte fie barauf mit
fd]aIH]aftem ßäd)eln, „unb bon ihm erfuhr ich

auch ben BoSI]aften ©treid], ben ber übermütige,
©nglänber ©ir gefgielt hatte. 2Bir Beibe h«Ben
tooI]I ein Biffchen gelad]t barüBer."

SHejiS errötete, „©iefen Serrat hätte ich

bon SIrnoïb nid]t erinartet!" rief er untoiEig.
,,©iB ©ich 3ufrieben," erlniberte fie leife, „er

hat mir bafür aud) ergählt, toie ®u midi, ohne
3u ahnen, toer ich toar, im Silbe meiner SIut=
ter toieber erïannt unb mid] toohl auch ein toenig
gelieBt haBeft in bemfelBen. ïlnb fiefjft ©u, baS
aEein fchon hätte bieEeiht hiuge^eihi/ ©tt mein
$er3 guButoenben."

Unter folcf)' fühem ©eglauber merïten bie

©Iücflid)en ïaum, bah bie funïelnben Maigre auf
bem ©ee berfhtoanben unb bie f^euerfaulen auj
ben ipöhen aEmählih tiefer fanïen. ©rum naï]=
men fie artd] bie Sritte nidft toaht, bie burh ben
®orribor hebanïamen, BiS ber 0I]eim unb SIr=

nolb auf bie SHtane traten, ©oh SHejiS hatte
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Unter solchem Tun und Besprechen kam end-
lich der entscheidende Tag heran. Schon der
Abend brachte aus den näheren Gegenden er-
freuliche Berichte, und am folgenden Morgen
verkündete lang anhaltender Kanonendonner,
der von der Stadt heraus über den See weit in
die Berge hineindröhnte, das glückliche Abstim-
mungsergebnis. Nun war aber für Arnold
keines Bleibens mehr zu Hause. „Nur heute
noch seht mir meine Unart nach," rief er in
freudiger Aufregung; „morgen und alle kom-
menden Tage sollst Du Dich nie mehr über mich

zu beklagen haben, liebe Alice. Aber Du weißt,
am Abend findet eine kleine Feier des großen
Ereignisses statt, und da bedarf es noch mancher-
lei Vorbereitung, Rat und Hilfe. Also auf
fröhliches Wiedersehen!" Mit dieser heiteren
Entschuldigung machte der Neffe sich auf den

Weg, und der Oheim folgte ihm munter.
Am Abend saßen die zwei Zurückgebliebenen

auf der Altane, die nach dem See ging. Über
den Gebirgshäuptern hatte der Purpur abge-

blüht, und auf dem See und seinen llfergelän-
den lag schon nächtiges Dunkel ausgebreitet.
Da stieg mit einemmal auf dem nächsten Vor-
berge jenseits des Sees rasch eine Feuersäule
empor; auf einer benachbarten Höhe eine

zweite, dritte, und in weniger als einer Viertel-
stunde leuchtete um den See, so weit der Blick
reichte, ein mächtiger Feuerkranz, der seinen

Flammenschein über die stillen Wasser herab
und hoch zum Himmel hinauf ergoß. Die Luft
füllte sich mit einem rötlichen Schimmer, der
Baum und Haus, Wald und Flur in einem ma-
gischen Dämmerlichte erscheinen ließ. Auch
drunten auf dem See nach der Stadt hinab
wurde es lebendig. Zahlreiche Kähne, die

sprühenden Feuergarben glichen, fuhren in
kunstreichen Windungen durcheinander, und die

Stadt selbst schien sich in eine einzige, riesige
Feuergarbe verwandelt zu haben, aus der ihre
Türme und Häuser in wechselndem Farben-
glänze emporstiegen. Dazu kam von allen
Seiten feierliches Glockengeläute herangewallt,
donnernde Schüsse warfen ihre ehernen Grüße
darein, und von Zeit zu Zeit trug der Abend-
wind den verwehenden Jubelruf des Volkes von
der Stadt heraus.

In stummes Anschauen verloren, waren die

zwei einsamen Beobachter auf ihrer Altane lange
lautlos nebeneinander gesessen, bis endlich Alice

Heimkehr.

aufatmend ausrief: „Ach, hier ist es schön, hier
ist doch gut wohnn!"

„Hier ist es schön," wiederholte Alexis be-

wegt ihre Worte, „und auch ich möchte wieder
hier wohnen unter meinem angestammten
Volke, im Lande meiner Väter, wenn mir
irgendwo in demselben eine Hütte stünde. Oder
willst Du mir eine solche bauen helfen, Alice?"

Mit dieser Frage hatte er sich vor ihr auf
die Knie geworfen und suchte nun ihre beiden
Hände zu ergreifen. „Alice," bat er, als sie
keine Antwort gab, „vergib, verzeihe mir! ach,
ich habe Dich vom ersten Augenblicke an geliebt,
schon bevor wir uns als Verwandte kennen ge-
lernt."

„Ich weiß, wo Du mich zum erstenmal ge-
sehen hast," sagte sie lächelnd; „aber das zweite
Mal hab' ich Dich trotz Nacht und Dunkelheit
auch auf den ersten Blick wieder erkannt."

„Alice," rief Alexis, „Du hättest —"
„Steh auf!" flüsterte sie, sich zu ihm nieder-

beugend, „steh auf und bleibe bei uns, ich will
Dir Deine Hütte bauen helfen."

Nachdem der stürmische Ausbruch gesicher-
ter Glückseligkeit, der diesem Versprechen folgte,
sich etwas besänftigt hatte, wollte Alexis, wie
alle Glücklichen unersättlich in seinem Glücke,
von neuem die Versicherung hören, daß Alice bei
der zweiten Begegnung sich seiner erinnert und
ihn wieder erkannt habe. „Ich suchte deshalb,
obwohl ich sicher war, schon am ersten Tage den
Vetter auszuforschen," erzählte sie darauf mit
schalkhaftem Lächeln, „und von ihm erfuhr ich

auch den boshaften Streich, den der übermütige
Engländer Dir gespielt hatte. Wir beide haben
Wohl ein bißchen gelacht darüber."

Alexis errötete. „Diesen Verrat hätte ich

von Arnold nicht erwartet!" rief er unwillig.
„Gib Dich zufrieden," erwiderte sie leise, „er

hat mir dafür auch erzählt, wie Du mich, ahne
zu ahnen, wer ich war, im Bilde meiner Mut-
ter wieder erkannt und mich Wohl auch ein wenig
geliebt habest in demselben. Und siehst Du, das
allein schon hätte vielleicht hingereicht, Dir mein
Herz zuzuwenden."

Unter solch' süßem Geplauder merkten die

Glücklichen kaum, daß die funkelnden Kähne auf
dem See verschwanden und die Feuersäulen auf
den Höhen allmählich tiefer sanken. Drum nah-
men sie auch die Tritte nicht wahr, die durch den
Korridor herankamen, bis der Oheim und Ar-
nold auf die Altane traten. Doch Alexis hatte
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fief) 6alb gefafft. „©beim", rief er, fiS erbeBenb

unb bie ïjolbe 2D^äbcE)engeftaIt näher an fiS gie=

henb,-„gönnt mir ben SSaternamen, iS Bleibe im
Sanbe, too ©ure Softer Bleibt, unb toerbe @uS

ftetê ein getreuer Söhn fein."
©er ©beim Blicfte Balb auf ba§ bor iïjrrt

fteïjenbe ißaar, Balb auf feinen Steffen, ber, gu=

erft ben SSetter, bann Silice umarmenb, mit bem

fSönen StufleuSten feiner Stugen auSrief: „2ßa§

greube uttb
SBovt sr.

©in tïïhiuîfritirer fagte um bie Oftexgeit:
„@S muff Balb ©ftern fein, ic£) îjabe bor einigen

Sagen bie IDtattbäuSpaffion gehört !"
©ine SaraïteriftifSere lufferung für ben

Qtoang be§ in ©täbte gebannten SDtenfSen, au§

gtoeiter £anb nüt DSeränberungen unb greube
in ber Statur gu erfahren, toirb man ïaum fin=
ben ïônnen. 3sn einem Seinen, ïjalb ernft, ïjalb
fi^exgijaft gebrausten SBort gibt fiS baS @rtoa=

Sen, ba§ augenBlicfliSe STuffSrecfen ait§ ber

UnerbittliSïeit be§ getoöhnliSeit SebenSljerun=

terîjeigenê gu erfennen. ©tme greube, ohne 25e=

finnung loirb ba§ fieben abgeraffelt, gleiS

einem einmal aufgegogenen, eintönig fSnarrem
ben lXljrtoerï, nur mit bem fteten £inblic! auf

irgenbtoelSe „toiStige", born ©ag geborene

Qiele.
3ur greube unb grtr 35efinnung muff ber

SKenfS, ber rtiSt in fteter «Berührung mit ber

freubefpenbenben Statur lebt, toaSgeriittelt toer=

ben. ^eiterïeit unb grobfinn toeitfen bon ber

©tirn, bie aiïgulange ben beglüefenben ©trapl
freier ©onne entbehren muff.

greube al§ ©efunbbeitSelement fpielt in ben

Überlegungen ber toeifen SXlten fSon bie bor=

miegenbe Stotle. ®ie Ipeilïunbe ïjing. bamalS

noS eng mit philofopb'ifSen ©ebanfengängen
gufammen, unb ber ißbilofopb erfannte in ber

ruhig freubigen ©emütSftimmung bag befte

©iSerïfeitêmittel für feelifSe unb tbrperlidje
@efunbl)eit. ©ie pbpfiologifSen tufferungen
geigen enge SSet'fnüpfung bon feelifSer Oeb)o=

Benïjeit unb ®örperguftanb an: ba.§ Sluge IeuS=

tet in greube, bie Sßrtlfe fSIagen rafSer, bie

SBruft bebt ftS leiSter, freier treifen bie @e=

bauten, fruStbarer brängt fSöpferifSet ©rieb.
®em gteublofen bagegen ftocEt ber <ç>ergfSIag,

trübt fiS baê Sluge, engt fiep bie beïlemmte

©ruft, entftrafft fiS bie Haltung, fcbleiSt ge=

lähmt urtb fctpoungloS ber ©inn, bemmt fiS
bie ©atlenBilbung.
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bab' iS ©ü gefagt, tpergenSo'beim? ®ie jungen
Qroeige toenben fiS tnieber gum alten Stamme
gurücf, um i'bn mit neuem ©rün gu betleiben."

©er ©peint erbob fStoeigenb bie Ipänbe, um
fie auf bie tgäupter feiner Einher gu legen. SIuS

einem $apne aber, ber burS bie SîaSt ben See

hinabglitt, erfSoII e§ in melobifSem 2Jtanner=

gefange gur SCItane empor:
„£) mein $eimatlanb, o mein ißaterlanb!"

(Befunö^cit.
SB. <5.

®ie anatomifSen unb pbpfiologifSen S3er=

tnüpfungen gtoiftpen ©emütSBetoegungen unb

naStneiêbaren ïôrperliSen SSeränberungen finb
noS lange niSt pinreiSenb Be'fannt. ®a§
nimmt niSt tounber, toenn man bebentt, baff

gtoar jene Sterbenleitungen in ©ebirn unb

Stüctenmart, bie gum Sluftreten bon ©Smerg,
SBärnteempfinbung ufto. führen, genau erforfSt
finb, bab aber bie Sffiege, bie gum Sluftreten
Beftimmter ©emütSempfinbungeit, bon greube,

3orn, Kummer, ©eelenfSmerg leiten, noS

gang unbetannt finb; man ineib niSt einmal,
ob e§ jemals mögliS fein luirb, foISe aufgufin=
ben. Stur bie SBirtungen ber ©emütSöeränbe»

rung auf bie ©ätigteit ber ßörperorgane finb
offenfiStliS- ber Betannteften unb auS
bem Saien geläufigen ©rfSeinungen ift bie

SSeränberung be§ ^»ergfSlagê unter bem ©in=

flub ber greube. ©erabe biefer SSorgang ift
e§, bem in früheren 3"ten toie auS beute rtoS
bie gefunbtjeitliS förbernbe Seite freubigen
©rlcbenS Beigemeffen tourbe, ©in SJtann er=

toartet eine fSlimme StaSriSt. ©r ift niSt
mehr in ber ©rregung 5e§ 3toeifeI§, fonbern bat

fiS mit ber ©atfaSe aBgefunben. ©ramberlo=

ren unb mijfmutig finnt er über ben ©Smerg
naS- Slitf einmal tommt ein ©elegramm mit
guter, unertoarteter SotfSaft. greube Belebt

alSBalb feine 3üge. „Sitte feine Ißulfe toallen",

jagt ber ©iSter, — unb ba§ £)eifgt in§ natur=

toiffenfSaftliS=mebiginifSe übertragen: bie Stn=

gapl ber SfulSfStäge in einer SDtinitte ift plöb=

lieb bebeutenb bermebrt. ®a§ §erg arbeitet

fSrteHet unb träftiger, läfgt ben gangen S9Iut=

ïrciSlauf rafSer guftanbe ïommen unb betoirtt

baburS eine Stelcbung alter Organe.
Stuf biefe atigemein „BeleBertbe" SBirtung

ber g^eube haben bie alten Srgte ben $aupt=
Inert gelegt, ©er SIrgt, ber gleiSgeitig ber ©ee=

lenargt feiner Statienten ift, toirb beute, — toie

eS in früheren Sabufumbettcn ber galt mar, —
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sich bald gefaßt. „Oheim", rief er, sich erhebend

und die holde Mädchengestalt näher an sich zie-

hend, „gönnt mir den Vakernamen, ich bleibe im
Lande, wo Eure Tochter bleibt, und werde Euch

stets ein getreuer Sohn sein."
Der Oheim blickte bald auf das vor ihm

stehende Paar, bald auf seinen Neffen, der, zu-

erst den Vetter, dann Alice umarmend, mit dem

schönen Aufleuchten feiner Augen ausrief: „Was

Freude und
Von Dr.

Ein Musikkritiker sagte um die Osterzeit:

„Es muß bald Ostern sein, ich habe vor einigen

Tagen die Matthäuspassion gehört!"
Eine charakteristischere Äußerung für den

Zwang des in Städte gebannten Menschen, aus

zweiter Hand nur Veränderungen und Freude
in der Natur zu erfahren, wird man kaum sin-
den können. In einem kleinen, halb ernst, halb

scherzhaft gebrauchten Wort gibt sich das Erwa-
chen, das augenblickliche Aufschrecken aus der

Unerbittlichkeit des gewöhnlichen Lebensherun-

terhchens zu erkennen. Ohne Freude, ohne Be-

sinnung wird das Leben abgerasselt, gleich

einem einmal aufgezogenen, eintönig schnarren-

den Uhrwerk, nur mit dem steten Hinblick auf
irgendwelche „wichtige", vom Tag geborene

Ziele.
Zur Freude und zur Besinnung muß der

Mensch, der nicht in steter Berührung mit der

freudespendcnden Natur lebt, wachgerüttelt wer-
den. Heiterkeit und Frohsinn weichen van der

Stirn, die allzulange den beglückenden Strahl
freier Sonne entbehren muß.

Freude als Gesundheitselement spielt in den

Überlegungen der weisen Alten schon die vor-
wiegende Rolle. Die Heilkunde hing damals
noch eng mit philosophischen Gedankengängen

zusammen, und der Philosoph erkannte in der

ruhig freudigen Gemlltsstimmung das beste

Sicherheitsmittel für seelische und körperliche

Gesundheit. Die physiologischen Äußerungen
zeigen enge Verknüpfung von seelischer Gsho-

benheit und Körperzustand an: das Auge leuch-

tet in Freude, die Pulse schlagen rascher, die

Brust hebt sich leichter, freier kreisen die Ge-

danken, fruchtbarer drängt schöpferischer Trieb.
Dem Freudlasen dagegen stockt der Herzschlag,

trübt sich das Auge, engt sich die beklemmte

Brust, entstrafft sich die Haltung, schleicht ge-

lähmt und schwunglos der Sinn, hemmt sich

die Gallenbildung.
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hab' ich Dir gesagt, Herzensoheim? Die jungen
Zweige wenden sich wieder zum alten Stamme
zurück, um ihn mit neuem Grün zu bekleiden."

Der Oheim erhob schweigend die Hände, um
sie auf die Häupter seiner Kinder zu legen. Aus
einem Kahne aber, der durch die Nacht den See

hinabglitt, erscholl es in melodischem Männer-
gesange zur Altane empor:

„O mein Heimatland, o mein Vaterland!"

Gesundheit.
W. S.

Die anatomischen und physiologischen Ver-
knüpfungen zwischen Gemütsbewegungen und

nachweisbaren körperlichen Veränderungen sind

noch lange nicht hinreichend bekannt. Das
nimmt nicht wunder, wenn man bedenkt, daß

zwar jene Nervenleitungen in Gehirn und

Rückenmark, die zum Auftreten von Schmerz,
Wärnieempfindung usw. führen, genau erforscht

sind, daß aber die Wege, die zum Auftreten
bestimmter Gemütsempfindungen, von Freude,

Zorn, Kummer, Seelenschmerz leiten, noch

ganz unbekannt sind; man weiß nicht einmal,
ob es jemals möglich sein wird, solche aufzufin-
den. Nur die Wirkungen der Gemütsverände-

rung auf die Tätigkeit der Körperorgane sind

offensichtlich. Eine der bekanntesten und auch

dem Laien geläufigen Erscheinungen ist die

Veränderung des Herzschlags unter dem Ein-

fluß der Freude. Gerade dieser Vorgang ist

es, dem in früheren Zeiten wie auch heute noch

die gesundheitlich fördernde Seite freudigen
Erlebens beigemefsen wurde. Ein Mann er-

wartet eine schlimme Nachricht. Er ist nicht

mehr in der Erregung Ses Zweifels, sondern hat
sich mit der Tatsache abgefunden. Gramverlo-

ren und mißmutig sinnt er über den Schmerz

nach. Auf einmal kommt ein Telegramm mit

guter, unerwarteter Botschaft. Freude belebt

alsbald feine Züge. „Alle seine Pulse wallen",
sagt der Dichter, — und das heißt ins natur-
wissenschaftlich-medizinische übertragen: die An-
zahl der Pulsschläge in einer Minute ist plöh-
lich bedeutend vermehrt. Das Herz arbeitet

schneller und kräftiger, läßt den ganzen Blut-
kreislauf rascher zustande kommen und bewirkt

dadurch eine Belebung aller Organe.
Auf diese allgemein „belebende" Wirkung

der Freude haben die alten Ärzte den Haupt-
wert gelegt. Der Arzt, der gleichzeitig der See-

lenarzt feiner Patienten ist, wird heute, — wie

es in früheren Jahrhunderten der Fall war, —
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